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Wir, das Team der DRK- Kindertagesstatte mochten allen Interessierten mit
dieser Konzeption einen Einblick in unsere Einrichtung und die damit
verbundene padagogische Arbeit geben.

Kinder sind die ,Kleinen“ in unserer Gesellschaft, sie werden unsere Zukunft
mitgestalten, mehr noch, sie sind unsere Zukunft.

Da Kinder unsere Zukunft sind, lohnt es sich, in sie ideell und materiell zu
investieren. So wie wir mit den Kindern heute umgehen, werden sie morgen
mit uns umgehen.

Deshalb mochten wir ein Ort sein, an dem die Kinder sich wohl fuhlen,
Freundschaften bilden und Geborgenheit erfahren. Ein Ort, an dem sie sich
geliebt, geachtet, beschutzt, gefordert und geférdert fuhlen - aber nicht
uberfordert. Sie brauchen auch Erwachsene, die gemeinsam mit ihnen Hand
in Hand gehen und sie auf dem Weg zum Erwachsenwerden liebevoll
begleiten.




Was unsere Kindertagesstatte bietet:

Psychomotorik in der gesamten Kindertagesstatte

sportliche Angebote in der bewegungsanregenden aulleren Umgebung (Lauftreff etc.)
Inklusion/ Integration

Kleinstkinderbetreuung ab einem Jahr

Ganztagsbetreuung von 7.00 Uhr bis 17.00 Uhr

Groldes, naturnah angelegtes Aul3enspielgelande

Ferienbetreuung im Sommer (zwei Wochen)

Sprachférderung

Forderung mathematischer und naturwissenschaftlicher Grundverstandnisse
Projektarbeit

Gruppenubergreifende Angebote

Spald und Freude in vertrauensvoller Atmosphare

Vorbereitung auf die Schule

Angebote im musisch- kreativen Bereich

Angebote im gestalterischen Bereich

Forderung emotionaler und sozialer Kompetenzen

Entspannungsibungen

Gesundheitserziehung (z.B. zahnarztliche Betreuung, Zahnprohylaxe)
Waldprojekt mit altersentsprechender Umwelterziehung

Exkursionen ggf. auch mit dem Schulbus

Begleitung und Unterstitzung bei der Erziehung in der Familie
Themenbezogene Elternabende

Dokumentationen/ Portfolio

Vertrauensvolle Zusammenarbeit mit den unterschiedlichsten Institutionen zum Wohle
der Kinder

Gesprache bei Erziehungsfragen

Aktionsraume

Schlemmertag

Mittagessen

Vielfalt und Mitbestimmung im Alltag
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1. Unsere Kindertagesstatte stellt sich vor

1.1. Trager der Einrichtung:
DRK- Ortsverein Munster e.\V.

- Geschaftsstelle -
Im Ortzetal 20
29633 Munster

Tel. (05192) 981440
info@drk-munster.de
www.drk-munster.de

1. Vorsitzender: Jan Niemann

Die Geschaftsstelle ist jeden Donnerstag in der Zeit von 15.00 Uhr bis 18.00 Uhr besetzt.

Der DRK- Ortsverein e.V. ist seit 90 Jahren in Munster aktiv. Viele Munsteraner
Blrgerinnen und Burger fuhlen sich mit unseren Grundsatzen verbunden und unterstutzen
uns bei der Arbeit. Ehrenamtlich engagieren sich viele in einer unserer aktiven
Gemeinschaften, wie der Bereitschaft, dem Jugendrotkreuz und der Blutspende. Des
weiteren betreibt der DRK-Ortsverein Munster zwei Kindertagesstatten und ein Altenheim.
Wir laden Sie ein, mehr Gber unsere Arbeit zu erfahren. Nutzen Sie dazu unsere Webseite
oder kontaktieren Sie uns direkt.

1.2 Die Kindertagesstatte

DRK- Kindertagesstatte Bickbeerbusch
Bickbeerbusch 9 — 11

29633 Munster

Tel. (05192) 88383

Fax (05192) 9864069

Email: int.kiga@drk-munster.de
Internet: drk-munster.de

... haben Vorfahrt!


http://www.drk-munster.de/
mailto:info@drk-munster.de
mailto:info@drk-munster.de
mailto:info@drk-munster.de

1.3. Lage und Umfeld

Die DRK- Kindertagesstatte befindet sich am norddéstlichen Ortsrand der Stadt Munster.
Die Kindertagesstatte liegt in einem Wohngebiet, welches zum Teil durch neu entstandene
Einfamilien- bzw. Reihenhauser erweitert wurde. Sie grenzt unmittelbar an ein Waldgebiet.
Ein Gewerbegebiet mit Supermarkten ist ca. 15 Gehminuten entfernt. Fur weitere
Exkursionen in Richtung Ortskern nutzen wir den Schulbus.

1.4. Das Gebaude

Grundriss
. . . Regenbogengruppe . . Schmetterlingsgruppe | . Marienkafergruppe
e L 2 (Regelgruppe) =) e (Integrationsgruppe) & (Integrationsgruppe)
Leseecke
Vor- Material-
. Leseecke
zimmer raum
Haupt- Dinogruppe Mé&usegruppe *4 Bewegungsraum/
eingang (Krippengruppe) (Krippengruppe) Ruhe- bzw. Ruheraum
Biro Ausweichraum
Mausegruppe
*5
*1 Wickelraum und Dusche fur den Krippenbereich

*2 Waschraum/ WC sowie barrierefreies WC fur Kinder
*3 Matschraum

*4 Waschraum/ WC Kinder

*5 Unterstellplatz fur Kinderwagen/ -karren

1.5. AuBenspielbereich

Unsere Einrichtung besitzt sowohl flir den Kindergarten- als auch fur den Krippenbereich
ein grol3es Freigelande und bietet durch seine naturnahe Gestaltung die Moglichkeit zur
Aufnahme von vielfaltigen Sinnes- sowie Bewegungserfahrungen.

Des weiteren kdonnen die Kinder auf einer groRen asphaltierten Flache Sicherheit im
Umgang mit Fahrzeugen (Fahrrader, Roller, Dreirader etc.) gewinnen; dieses
selbstverstandlich nur mit entsprechender Schutzausristung (Helm etc.).



1.6. Biographie des Kindergartens

Das Gebaude, in dem sich die Kindertagesstatte befindet, wurde 1966 durch die britischen
Stationierungskrafte erbaut. Es gehorte zu einer englischen Kaserne und wurde als
Schulgebaude genutzt. Nach dem Abzug der britischen Streitkrafte aus Munster, stand das
Gebaude zunachst leer. Das deutsche Rote Kreuz -Ortsverein Munster e.V.- Gbernahm am
01.08.1995 die Tragerschaft fur einen Kindergarten als AulRenstelle des bestehenden
DRK- Kindergartens.

Am 15.08.1998 wurde die Betriebsgenehmigung fur eine Integrationsgruppe (gemeinsame
Erziehung behinderter und nicht behinderter Kinder im Kindergarten) erteilt. Seit dem
15.08.2000 ist wunsere Einrichtung selbstandig und bekam die Bezeichnung
INTEGRATIVER DRK — KINDERGARTEN®.

Seit dem 01.09.2007 bieten wir in unserer Kindertagesstatte ein zuverlassiges Angebot zur
Betreuung von Kleinstkindern an. Am 01.10.2008 wurden die Offnungszeiten einer der
Kindergartengruppen bis 16.00 Uhr erweitert.

Am 01.11.2010 wurde eine weitere Krippengruppe geschaffen, in der eine
Ganztagsbetreuung bis 17.00 Uhr angeboten wird. Des weiteren wurde auch die
Betreuungszeit im Kindergartenbereich bis 17.00 Uhr erweitert.

Aufgrund des geanderten Betreuungsangebotes und im Zuge der Inklusion wurde im
August 2011 unsere Bezeichnung in

,DRK KINDERTAGESSTATTE BICKBEERBUSCH*

geandert.

Das Markenzeichen Bewegungskita wurde uns am 27.09.2011 durch das
Kultusministerium und seine Partner verliehen.

Im August 2013 erweiterten wir das Betreuungsangebot, indem wir in einer Krippengruppe
integrativ/ inklusiv arbeiten.

2. RAHMENBEDINGUNGEN

2.1. Offnungszeiten

07.00 Uhr bis 7.30 Uhr Fruhdienst/ Randzeit (kostenpflichtig)
07.30 Uhr bis 8.30 Uhr Bringzeit der Kinder

07.30 Uhr bis 12.30 Uhr Vormittagsbetreuung/ Kernzeit

12.00 Uhr bis 12.30 Uhr Abholzeit der Kinder

12.30 Uhr bis 13.00 Uhr Mittagsdienst/ Randzeit (kostenpflichtig)
12.30 Uhr bis 16.30 Uhr Nachmittagsbetreuung inkl. Mittagessen
16.30 Uhr bis 17.00 Uhr Spatbetreuung/ Randzeit (kostenpflichtig)

Frah- und Mittagsdienst sowie Spatbetreuung sind kostenpflichtig.
Diese Gebuhr wird auch erhoben, wenn die Regeldffnungszeit einmalig Uberschritten wird.

-10 -



2.2. Gruppenzahlen/ Gruppenstrukturen

Unsere Einrichtung besteht aus insgesamt 5 Gruppen, die sich in folgende Gruppen
aufteilen:

¢ 1 Krippengruppe (halbtags)

¢ 1 Krippengruppe (ganztags)

¢ 1 Kindergartengruppe (ganztags)

¢ 2 integartiv arbeitende Kindergartengruppen

Bei Bedarf besteht die Mdglichkeit, in der Krippengruppe integrativ zu arbeiten.

Wir sind bei der Altersmischung der Kinder in jeder Gruppe bemiht, eine ausgewogene
Relation zu schaffen. Bei der Gruppenzusammensetzung versuchen wir, Winsche z.B.
Freundschaften zu bertcksichtigen, sofern die Kapazitat entsprechend ist.

Aus den Vormittagskindergartengruppen setzt sich die Ganztagsgruppe zusammen, d.h.
die Kinder, die bis 17.00 Uhr betreut werden, beginnen um 12.30 Uhr mit einem
gemeinsamen Mittagessen und verbringen den Rest des Nachmittags gemeinsam. Die
Kinder die unsere Einrichtung ganztags besuchen, nutzen die Moglichkeit, eine
Mittagesruhe abzuhalten.

2.3. Personal

In unserer Einrichtung sind folgende padagogische Mitarbeiter/ -innen tatig:

Leitung : Diplom-Heilpadagogin/ Erzieherin

Gruppenleitungen: staatlich anerkannte Erzieher/-innen,teilweise mit heilpada-
gogischer Zusatzausbildung

Gruppenzweitkrafte: Kinderpfleger/ -innen bzw. Sozialassistent/ -innen, o0.a.

Auch wahrend der Sonderoffnungszeiten sowie im Vertretungsfall werden die Kinder von
einer padagogischen Fachkraft betreut. Aulerdem wird das Team von einer
Krankengymnastin, einer Ergotherapeutin und einer Sprachtherapeutin unterstutzt.

Jede/r Mitarbeiter/In  besitzt neben der Gruppenarbeitszeit eine gesetzlich
festgeschriebene Verfiigungszeit. Diese Zeit nutzen wir flr:

— Dienstbesprechungen

— Theoretische Vor- und Nachbesprechung der padagogischen Arbeit

— Zusammenarbeit mit den Eltern

— Schreiben von Entwicklungsberichten

— Entwicklung von individueller Férderung einzelner Kinder

— Planen von Projekten

— Zusammenarbeit mit anderen Institutionen

— Einrichtungsinterne Fortbildungen

— Planung von Festen und Veranstaltungen

— Offentlichkeitsarbeit

— Teilnahme an Fortbildungsveranstaltungen mit fachspezifischen Inhalten zur
Erweiterung der Fachkompetenz

-1 -



2.4. SchlieBungstage
Die Kindertagesstatte bleibt geschlossen

an Feiertagen, die auf einen Werktag fallen

fur die Dauer von vier (zwei) Wochen wahrend der Sommerferien
fur die Zeit vom 23.12. bis 03.01.

bei Fortbildungsmalnahmen

in sonstigen dringenden Fallen, z. B. auf Anordnung des Amtsarztes

L 2R R 2R 2R 4

3. Gebuhrensatzung
3.1. Gebuhren

Die Kindertagesstattengebuhren sind so bemessen, dass die wirtschaftliche Belastung flur
die Sorgeberechtigten zumutbar ist. Die Beitrage sind einkommensabhangig und
bertcksichtigen die Anzahl der im Haushalt lebenden Kinder.

Die Berechnung der Elternbeitrage erfolgt durch die Stadt Munster. Die Mitteilung Uber den
zu zahlenden Elternbeitrag erhalten die Sorgeberechtigten von der entsprechenden
Einrichtung.

Es besteht die Moglichkeit beim Vorliegen bestimmter Voraussetzungen, dass der
Elternbeitrag durch den Landkreis Heidekreis Ubernommen wird. Die entsprechenden
Antrage erhalten Sie in unserer Kindertagesstatte bzw. bei der Stadt Munster
(Burgerhaus).

Die Beitrage werden zum 05. eines jeden Monats im SEPA-Lastschriftverfahren
eingezogen. Der Einzug der Beitrage erfolgt im Auftrag des DRK- Ortsvereins Munster e.V.
durch die Stadt Munster.

Kosten fur die Verpflegung sowie zusatzliche Veranstaltungen, wie z.B. Ausfluge,
Theaterauffuhrungen u. a. sind gesondert zu zahlen.

3.2. Beitragsfreies Kindergartenjahr

,In Niedersachsen haben alle Kinder ab 01. August 2007 die Mdoglichkeit, das letzte
Kindergartenjahr vor der Einschulung eine Kindertageseinrichtung flr Kinder
(Kindergarten) zu besuchen, ohne dass die Eltern einen Beitrag dafiir zahlen missen.*’
Das bedeutet, dass Kinder, die bis zum 30.September das sechste Lebensjahr vollenden,
mit Beginn des folgenden Schuljahres schulpflichtig werden. Sie haben einen Anspruch
auf einen beitragsfreien Platz in einer Kindertageseinrichtung, sprich bei uns im
Kindergarten.

1 B. Busemann, Niedersachsicher Kultusminister, Pressestelle

-12 -



4. Organisatorisches
4.1. Anmeldung/ Abmeldung

Bei der Anmeldung eines Kindes ist ein Aufnahmeformular auszufullen und von den
Personensorgeberechtigten zu unterschreiben. Anmeldungen fir das jeweilige
Kindertagesstattenjahr werden bis zum 30. Marz des jeweiligen Kalenderjahres in den
Kindertagesstatten in Munster entgegengenommen .

Eltern fullen pro Kind eine Anmeldung aus und entscheiden sich dabei fur eine ,Erst- und
Zweitwunschkindertageststatte“. Das einheitliche Anmeldeformular ist sowohl in unserer
Kindertagesstatte erhaltlich, als auch auf unserer Internetseite, im Blrgerbiro sowie in
jeder anderen Kindertagesstatte.

Anmeldungen fur den Beginn eines Kindertagesstattenjahres (01.08./ 01.09.), geben
Eltern bis zum 30.03. des Jahres direkt in der bevorzugten Kindertagesstatte ab.

Wird ein Betreuungsplatz zu einem anderen Zeitpunkt des laufenden Jahres bendtigt,
kann die Anmeldung zeitnah in einer bevorzugten Kindertagesstatte oder im Burgerhaus
abgegeben werden.

4.2.1. Abmeldung (Kiundigung des Kindergartenplatzes/ Krippenplatzes)

Abmeldungen (Kundigungen) sind mit einer Frist von einem Monat zum 15. oder
Monatsende vorzunehmen. Sie mussen schriftlich bei der Leitung eingegangen sein.

4.2.2. Abmeldung (voriibergehend)

Wenn ein Kind die Kindertagesstatte nicht besuchen kann, wird eine kurze Mitteilung
erbeten. Die Platze von Kindern, die langere Zeit unentschuldigt fehlen (langer als 4
Wochen), kdnnen neu besetzt werden. Tritt bei einem Kind oder in seiner Familie eine
ansteckende Erkrankung auf, darf das Kind die Kindertagesstatte nicht besuchen. Die
Kindertagesstatte ist in einem solchen Fall sofort zu benachrichtigen. Die Beendigung der
Ansteckungsgefahr ist durch eine arztliche Bescheinigung nachzuweisen.

Wird eine akute Erkrankung eines Kindes im Kindergarten festgestellt, sind die
Sorgeberechtigten verpflichtet, ihr Kind umgehend abzuholen. Der Kindergarten unterliegt
dem Infektionsschutzgesetz; Informationen hierzu erhalten die Eltern bei der Aufnahme
ihres Kindes.

4.3. Betreuungsvertrag

Vor Aufnahme eines Kindes in unsere DRK — Kindertagesstatte Bickbeerbusch wird ein
Betreuungsvertrag zwischen dem DRK-Ortsverein Munster e.V. -vertreten durch die
Leitung der Einrichtung- und den Personensorgeberechtigten abgeschlossen.

In dem Vertrag ist neben anderen wichtigen Klauseln auch die Kiindigungsfrist
geregelt

-13-



4.4. Bekleidung
Die Kinder sollen taglich zweckmallig und dem Wetter entsprechend gekleidet sein.

Alle Gegenstande, die von dem Kind im Laufe des Tages abgelegt werden kénnen, sind
mit Namen zu kennzeichnen, z. B. Mantel und Jacken, Hausschuhe, Gummistiefel,
Turnbeutel etc.

Fir die regelmalig stattfindenden Bewegungsangebote bendtigen die Kinder
Sportbekleidung, jedoch keine Sportschuhe in einem Rucksack oder Beutel.

Fur den Verlust oder die Beschadigung von Kleidungssticken, Spielsachen oder
sonstigen mitgebrachten Gegenstanden haftet die Kindertagesstatte nicht.

4.5. Versicherungsschutz

Zur Sicherheit des Kindes ist es unbedingt erforderlich, dass sich jedes Kind entweder
selbstandig oder mit Unterstitzung (ggf. durch die Begleitperson) bei einem
padagogischen Mitarbeiter an- bzw. abmeldet. Dieses geschieht in aller Regel durch das
tagliche Begruflungs- bzw. Verabschiedungsritual.

Wahrend der Betreuungszeit und wahrend der Teilnahme an Veranstaltungen, die
gemeinsam durchgefihrt werden (Ausfliige, Wanderungen, Theaterbesuche etc.) besteht
zu Gunsten der Kinder ein Unfall- bzw. Haftpflicht- Versicherungsschutz. Fir den direkten
Weg zur Kindertagesstatte sowie fur den direkten Rickweg nach Hause besteht ein
Unfallversicherungsschutz.

Wichtig: Dies gilt nicht, wenn Kinder die oben beschriebenen Wege allein oder in
Begleitung einer Person unter 14 Jahren zuriicklegen.

Sollte eine andere Person, aulier die Personensorgeberechtigten das Kind abholen, so
muss im Vorfeld die Einrichtung informiert werden. Die Personen sollten sich ausweisen
kdnnen.

5. Schutzauftrag

§ 8a SGB VIll Schutzauftrag bei Kindeswohlgefahrdung

Der Schutzauftrag der Jugendhilfe leitet sich aus dem Grundgesetz ab. Artikel 6 GG Abs. 2
besagt, dass primar die Eltern fur die Erziehung und den Schutz ihrer Kinder
verantwortlich sind. Wenn Eltern allerdings Gefahren fir ihre Kinder nicht abwenden,
obliegt die Wahrnehmung des Wachteramts der Jugendhilfe - in einer
Verantwortungsgemeinschaft mit den Familiengerichten. § 8a SGB VIl legt fest, wie der
Schutzauftrag wahrgenommen werden soll.

Kinder haben in Deutschland ein Recht und die Botschaft ist unmissverstandlich: Gewalt
ist kein Mittel der Erziehung: Kinder schlagen, sie korperlich oder seelisch zu verletzten, ist
gesetzlich verboten. Was Personensorgeberechtigte auch vorher nicht durften, ist nun
ganz eindeutig zum Recht des Kindes geworden.

Wir als Mitarbeiterlnnen sind seit 01.10.2005 durch den in Kraft getretenen § 8a SGB VIl

-14 -



per Gesetz ausdricklich verpflichtet, bei Anzeichen einer Kindeswohlgefahrdung
unverzuglich nach vereinbarten Richtlinien zu handeln.

,Fruhkindliche Verletzungen hinterlassen Wunden, die oft ein ganzes Leben lang wirksam
bleiben. Deshalb hat Erziehung im Kleinstkindalter hochste Bedeutung. Wir Erwachsenen

sind aufgefordert, die Grundbedurfnisse unserer Kinder zu sichern .*
(Peter Winter)

6. Leitgedanken

Unsere DRK- Kindertagesstatte versteht sich als ein Ort, an dem behinderte und nicht
behinderte Kinder in altersgemischten Gruppen, sowie Kinder unter drei Jahren

¢ auf ihrem jeweiligen Entwicklungsniveau
¢ mit den fur sie notwendigen Hilfen
¢ in Kooperation miteinander

gemeinsam spielen, forschen und lernen kdénnen.

In Abstimmung mit den Bedurfnissen der anderen Kinder versuchen wir, jedem Kind mit
seinen Bedurfnissen, Interessen und Neigungen gerecht zu werden. Deshalb sollen die
Kinder mit uns Regeln fur das gemeinsame Leben in der Kindertagesstatte aufstellen und
einhalten lernen, aber gegebenenfalls auch in Frage stellen kénnen.

Fir uns ist es besonders wichtig, jedes Kind da abzuholen wo es steht. Das bedeutet fur
uns sehr individuell und flexibel in unserem padagogischen Handeln zu sein.

Bei uns konnen die Kinder eigene Ideen ausprobieren und dadurch Neugierde und
Fantasie anregen. In unserer Kindertagesstatte haben alle Kinder die Maoglichkeit, in
Konfliktsituationen ~ Erfahrungen zu  machen und nach  unterschiedlichen
Losungsmoglichkeiten zu suchen.

Wir schaffen fur die Kinder Bewegungsfreiraume, in denen sie unterschiedliche
Bewegungsformen ausprobieren und ein Gefuhl fur ihren Koérper entwickeln kdnnen.
Unsere Raumgestaltung gibt den Kindern einerseits das Gefuhl von Freiheit und
anderseits von Sicherheit. Die Gruppenraume kdénnen nach Bedurfnissen und Ideen der
Kinder variabel genutzt werden.

Durch diese variable Gestaltung der Gruppenraume und durch altersentsprechende
Angebote verstehen wir unsere Raume als Bildungsraume fur alle Kinder unserer
Einrichtung.

Indem Kinder in allen angesprochenen Bereichen unterschiedliche Erfahrungen machen
kénnen, werden Selbstbewusstsein und Selbstvertrauen geférdert, sowie Verstandnis und
Toleranz geubt.

In den ersten Lebensjahren geht die Entwicklung sehr schnell vor sich. Es gibt dabei
individuell unterschiedlich stattfindende Entwicklungsschritte — wie z.B. das Laufen lernen,
das selbstandige Trinken aus dem Becher, das selbstandige An- und Ausziehen oder das
Sauber werden — die wir mit unserem padagogischen Handeln unterstitzen und fordern.
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Die PflegemalRnahmen sind wichtig fur das koérperliche und seelische Wohlbefinden.
Korperpflege, Ruhe — und Schlafbedirfnisse und das Einnehmen der Mahlzeiten sind fur
unsere Kinder von elementarer Bedeutung.

Wir verstehen uns als familienunterstizend und familienbegleitend.

Gemeinsam mit den Eltern wollen wir glinstige Entwicklungsbedingungen fir die Kinder
schaffen. Unsere Gruppen wollen und konnen weder das Elternhaus ersetzen noch
kopieren, daher méchten wir nicht als ,Konkurrenz® betrachtet werden.

Far uns ist eine frihe institutionelle Betreuung ein Gewinn fur alle Kinder.

7. Padagogische Inhalte

7.1. Erziehungsstil

In unserer Kindertagesstatte arbeiten wir nach dem partnerschaftlich- demokratischen
Erziehungsstil, d. h. wir mdchten die Kinder zu selbststandigen Personlichkeiten erziehen,
ihnen mit Toleranz begegnen, aber auch Grenzen setzen, denn respektvolles Miteinander
schafft Sicherheit und Vertrauen. Wir vermitteln den Kindern, dass bestimmte Regeln
notwendig sind, um eine friedvolle Gemeinschaft zu gewahrleisten. Diese Normen werden
in partnerschaftlicher Absprache entweder zwischen Kind, Gruppe und/ oder
Erzieherlnnen erarbeitet und immer wieder hinterfragt.

Wir mdchten Anreger, Impulsgeber, Befahiger und Beobachter sein und den Kindern
Raum fur Eigeninitiative, Kreativitat und Mitverantwortung geben.

Selbststandigkeit ist eine wesentliche Voraussetzung fur die kindliche Entwicklung.

Das Kind ist ein aktives Wesen.

Es kann nicht auf die eigenstandige Tatigkeit verzichten, denn sie ist die Voraussetzung
fur jede gesunde Entwicklung.

Daraus erqibt sich flir uns :

Zeig mir, wie es geht.
Tu es nicht fur mich.

Ich kann und will es alleine tun.
Hab Geduld meine Wege zu begreifen.
Sie sind vielleicht langer,
vielleicht brauche ich mehr Zeit,
weil ich mehrere Versuche machen will.
Mute mir auch Fehler zu,
denn aus ihnen kann ich lernen.

(Maria Montessori)
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7.2. Auftrag der DRK-Kindertagesstatte ,,Bickbeerbusch*

Unsere Kindertagesstatte dient der gemeinsamen Erziehung, Bildung und Betreuung von
Kindern mit und ohne Behinderung. Sie arbeitet auf der Grundlage einer vom Team der
gesamten Kindertagesstatte erstellten Konzeption, die sowohl dem gesetzlichen Auftrag,
dem ,Niedersachsischen Orientierungsplan fur Bildung und Erziehung" und den
Grundsatzen des DRK's verpflichtet ist. Die Grundsatze des Deutschen Roten Kreuzes
(Menschlichkeit, Neutralitat, Unabhangigkeit, Freiwilligkeit, Einheit und Universalitat,
Unparteilichkeit)

Davon lassen wir uns leiten

Was die Grundsatze der Internationalen Rotkreuz-
und Rothalbmond-Bewegung flr unsere padagogische
Arbeit bedeuten.

Unparteilichkeit

Wir helfen zuerst denen, die unsere Hilfe
am dringendsten brauchen. Wir helfen
Wir setzen uns fur Menschen ein, die unsere allen Menschen, egal wie sie sind.
Hilfe brauchen. Wir achten jedes Kind
als eigenstandige Personlichkeit.

Wir bilden Vertrauen \ Unabhangigkeif

und Iésen Konflikte
gemeinsam.

Wir richten unsere Arbeit an
den Grundsatzen aus.

Wir sind Teil einer Bewegung,
die es auf der ganzen

Freiwilligkeit \ : Welt giot
Wir ermutigen zu helfen, \ %
ohne auf den eigenen - 2
Vorteil zu schauen. Eln he'f
\ Wir arbeiten im Deutschen Roten Kreuz
zusammen. Bei uns kann jeder
mitmachen, der unsere
Grundsatze teilt.
Deutsches
Rotes
Kreuz

Aus: . Rot Kreuz Fachpublikationen 2015
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8. Ziele und Formen unserer padagogischen Arbeit

Erziehen heifdt:

Eine Kerze entziinden, und nicht: Ein Fass fullen!

Forderung von Selbstvertrauen, Selbstwertgefuhl und Selbstsicherheit. Die Kinder sollen
selbstbewusst ihren Kindertagesstattenalltag gestalten (Raumgestaltung, Aktivitat etc.).
Sie sollen bei der Beurteilung ihrer eigenen Fahigkeit und Produkte sich selbst zum
Maldstab machen und die Beurteilung anderer mit einbeziehen. So lernen die Kinder ihre
eigenen Fahig- und Fertigkeiten angemessen einzuschatzen.

»Ein Kind ist kein GefaR, das gefiillt, sondern ein Feuer,

das entziuindet werden will. ,,
Francois Rabelais

8.1. Soziale Kompetenzen und Konfliktfahigkeit

Kinder sind in der Lage, in der taglichen Kooperation und Kommunikation im
Kindergartenalltag soziale Eigenschaften zu entwickeln., wie z.B.:

Zuverlassigkeit

Verantwortungsbewusstsein

Vertrauen in andere

Balance zwischen den Anspruchen und Wunschen anderer und den eigenen

* & 6 o o

Ertragen konnen von Frustration

In unserer Kindertagesstatte sind drei altersgemischte Gruppen und zwei Krippengruppen.
Soziale Kompetenz wird hier in der Auseinandersetzung mit den Spielpartnern gelernt. Es
ergeben sich immer wieder Situationen in denen sich Uber Spielinhalte und Spielregeln
geeinigt werden muss, Konflikte geldst werden missen und der Umgang mit Erfolg und
Misserfolg gelernt wird. Dadurch gelingt es den Kindern am ehesten, eigene Wiunsche und
Anspriche zu Gunsten anderer Kinder zurlickzustellen oder die eigenen Krafte, Fahig-
und Fertigkeiten und Kenntnisse mit anderen zu vergleichen.

Durch den Vergleich mit ihren Freunden gewinnen die Kinder zunehmend Einsicht Uber
sich und ihre soziale Umwelt.

FUr uns gilt hierbei, den Kindern soviel Freiheit wie moglich einzuraumen, allerdings dort
klare Grenzen zu setzen, wo die Freiheit der anderen Kinder eingeschrankt wird. Dabei ist
uns wichtig, dass diese Grenzen sinnvoll und fir das Kind nachvollziehbar sind und nicht
mehr als erforderlich einschranken.

Zur Forderung des Sozialverhaltens bieten wir beispielsweise an:
e psychomotorische Ubungen

e das Finden von Problemldsungsstrategien in Konfliktsituationen
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¢ Rollenspiele
e Tanz- und Singspiele
e Gesprachsrunden

e Freispiel im Flur, im Gruppenraum und im Aul3enbereich.

8.2. Erziehung zur Selbstandigkeit

Kinder streben nach Selbststandigkeit, sie machen sich auf den Weg, wollen weg vom
Erreichten, kdnnen diese Reise jedoch nur antreten, wenn sie um den Hafen wissen den
sie anlaufen konnen, wenn die Stiirme des Lebens toben.

Die Erziehung zur Selbststandigkeit heildt, Kinder ,loszulassen®. Sie Erfahrungen machen
zu lassen, die ihrem Alter entsprechen und behitend flir sie da zu sein und ihnen eine
sichere und verlassliche Bindung zu geben. Behltende Spriche hdren sich fur uns so an:
,Mach’s gut! Du schaffst es! und nicht: ,Sei blof3 vorsichtig!“ oder ,Soll ich das nicht lieber
fur dich machen?“.

Es ist uns wichtig, die Kinder, die Helden die sich auf eine Reise machen, in ihrer
Selbstsicherheit, ihrem Selbstvertrauen und ihren Fahigkeiten zu starken, um ihnen eine
positive Auseinandersetzung mit sich, mit anderen und ihrer Umwelt zu ermaoglichen. Wir
bieten den Kindern ausreichend Freiraum um Dinge zu erforschen, auszuprobieren,
Entscheidungen zu treffen, Fehler zu machen und zu korrigieren. Denn daraus entwickelt
sich bei den Kindern Handlungskompetenz, die ihnen das noétige Selbstvertrauen fur ihr
Leben gibt.

Wir ermutigen die Kinder ihre Gefuhle, Bedurfnisse und Interessen zu erkennen und zur
Geltung zu bringen, eigene Schwachen und die der anderen zu akzeptieren, Kreativitat,
Ausdrucksfreude und Selbstvertrauen in die eigenen Fahigkeiten zu entwickeln.

Im taglich wiederkehrenden Ablauf des Kindergartens kénnen sie dies durch:
¢ die Wahl des Spielortes

die Wahl der Spieldauer

verschiedene Korpererfahrungen

den freien Umgang mit verschiedenen Materialien

kleine Aufgabenbewaltigungen (Tisch decken etc.)

* & 6 o o

das Freispiel in Kleingruppen auf dem Spielplatz und auf dem Flur

8.3. Starkung der Sinneswahrnehmung

Sinneswahrnehmung bedeutet die Aufnahme und Verarbeitung von Reizen aus der
Umwelt und dem eigenen Korper. Dieses dient dem Menschen dazu, Informationen zu
gewinnen, um sich in seiner Umwelt zu orientieren und angemessen verhalten zu konnen.
Jungere Kinder lernen anschaulich, sie fuhlen, riechen, schmecken, héren, sehen und
verbinden dies mit konkreten Handlungserfahrungen.
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Die Entwicklung der Sinne wird heute immer mehr auf das Sehen und Héren (Fernsehen,
Computerspiele) reduziert — also auf die kérperfernen Sinne.

Aus diesem Grund ist es uns besonders wichtig, die kérpernahen Sinne — das Tasten und
Begreifen, das Sichbewegen, im Gleichgewicht halten, die eigene Lage im Raum
wahrzunehmen und zu férdern, da auf diesen drei Basis- Sinnen die gesamte gesunde
Entwicklung eines Kindes aufbaut und dies die Grundlage jeglichen Lernens darstellt.

Zur Forderung der Sinneswahrnehmung bieten wir beispielsweise an:

¢ Bewegungserfahrungen in der gesamten Kindertagesstatte und auf dem
Aulenspielgelande

Turntage

Naturerfahrungen mit allen Sinnen

Kimspiele

Materialerfahrung wie z.B. Kneten, Matschen, Kleben, Schneiden
Bearbeiten von Ton, Holz, verschiedenen Papierarten

Farberfahrungen

* & 6 ¢ 6 o o

Handwerkliches Experimentieren

8.4. Bewegung
,Bewegung ist Leben, Bewegung ist Entwicklung.*

Kinder brauchen Bewegung, nicht nur um ihre Basis- Sinne zu trainieren und dadurch zur
Ausreifung zu bringen, sondern auch um ihr Gehirn zu strukturieren und geistig beweglich
zu werden. Lernen braucht Bewegung.

Einen besonderen Stellenwert in unserer Arbeit nimmt der Bereich der Bewegung ein.

Das Markenzeichen Bewegungskita wurde uns am 27.09.2011 durch das
Kultusministerium und seine Partner verliehen und seitdem stets verlangert. Die
padagogischen Mitarbeiter der Einrichtung bilden sich permanent durch Fortbildungen in
diesem Bildungsbereich weiter. Nur durch diese intensiven FortbildungsmalRnahmen wird
die Verlangerung gewahrleistet.
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AR ”Wgsung

erhalt das Kind eine ...

Dadurch gelingt dem Kind eine ...

Entfaltung der
Personlichkeit
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peWegyng

ermoglicht dem Kind erst eine

8.4.1. Praktische Umsetzung der Bewegung/ Wahrnehmung

Fir die padagogischen Mitarbeiter ist es wichtig vielfaltige Bewegungsangebote nicht nur
in unserem Bewegungsraum oder dem AufRengelédnde anzubieten, sondern in der
gesamten Kindertagesstatte. Dieses erklart auch unser Logo: ,Vorsicht Kinder ...... haben
bei uns Vorfahrt!“. Auch der lange Flur wird mit eingebunden und es finden dort z.B.
Rollbrett-Rallyes.

Der Einsatz von Alltagsmaterialien, wie z.B. Handtlcher, Pinsel, Wascheklammern,
Schwamme, flr psychomotorische Bewegungs- und Wahrnehmungserfahrungen ist bei
uns fundamental. Die Kreativitat und Phantasie der Kinder, sowie die selbststandige
Handlungsplanung und -umsetzung wird angeregt, gefordert und geférdert.

Des weiteren sind in unserem Jahres- bzw. Wochenplan unterschiedlichste Bewegungs-
und Wahrnehmungsangebote verankert.
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8.4.2. Zusatzliche Bewegungsangebote
Far die Kindergartenkinder:

Wir bieten einen Lauftreff an. Alle Kinder, die daran teilnehmen mochten, treffen sich und
Laufen gemeinsam mit Mitarbeitern der Einrichtung in dem benachbarten Wald eine
Strecke von ca. einem Kilometer.

Wir besuchen regelmallig die SVM Sporthalle am Rehrhofer Weg. Hier haben wir sowohl
die Moglichkeit die GroRgerat fur psychomotorische Bewegungseinheiten zu nutzen, als
auch die Freiflache fur Lauf- und Bewegungsspiele.

Von Marz bis November gehen wir Freitags in den Wald. Hier verbringen die Gruppen
ihren Vormittag.

Zusatzlich findet im Frihjahr ein dreiwdchiges und im Herbst ein einwdchiges Waldprojekt
statt. — siehe Waldtag/ Waldprojekt.

Fir die Krippenkinder:

Die Krippenkinder nutzen einmal wochentlich unseren Bewegungsraum im Haus. Des
weiteren finden vielfaltige Bewegungsangebote innerhalb der Gruppen, im Flur und auf
dem AulRengelande statt.

8.5. Natur und Umwelterfahrungen

Die Natur soll Erfahrungs- und Handlungsfreiraum fur die Kinder sein. Wir wollen
gemeinsam mit den Kindern die Natur, die auch unsere Lebensgrundlage ist, unmittelbar
erleben und begreifen.

Eine bessere Forderung der Sinneswahrnehmung als beim Spielen in der Natur ist kaum
denkbar.

In der Natur lernen die Kinder die raumliche und gegenstandliche Umwelt in einer ganz
neuen Art kennen und machen die unterschiedlichsten korperlichen und geistigen
Erfahrungen. Erfahrungen des Tastens, Fuhlens, Riechens und Sehens werden in der
Natur fast selbstverstandlich gewonnen.

Die Natur bietet vielfaltige Bewegungsanlasse, die die Kinder animieren und ihr
Bewegungskonnen auf die Probe stellen wund erweitern. Diese naturlichen
Bewegungsherausforderungen starken nicht nur die Motorik und Psychomotorik der
Kinder, sondern geben auch reichlich Gelegenheit, neue Herausforderungen zu
bewaltigen und damit Selbstwertgefihl und Handlungsfahigkeit auszubauen.

Zusatzlich fordert die Auseinandersetzung mit den verschiedenen Naturmaterialien
Phantasie und Kreativitat.

Hierzu bieten wir z.B. an:

¢ Waldprojekte, die die Kinder fur den Kreislauf der Natur sensibilisieren
Bearbeitung von Naturmaterialien (Holz, Sand, Ton, Stein, Blatter etc.)
Spielen auf dem naturnahen Aul3engelande
Gartnern

* & o o

Umgang mit den vier Grundelementen (Feuer, Erde, Wasser, Luft.)
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8.5.1. Waldtag und Waldprojekt

In unserer padagogischen Arbeit ist uns die Natur- und Umwelterziehung besonders
wichtig. Gemeinsam mit den Kindern versuchen wir, den Wald als Lebensgemeinschaft fur
viele verschiedene Tiere und Pflanzen praktisch zu erleben.

In den Monaten Marz bis November gehen wir mit den Kindergartenkindern einmal in der
Woche flr einen Vormittag in den Wald gegenuber des Kindergartens. Das Fruhstlck far
diesen Tag bringen die ,grof3en” Kinder in einem Rucksack von zu Hause mit (Essen und
Getrank).

Wetterfeste Kleidung und entsprechende Ausrlstung sind an diesem Tag wichtig.

In den Wintermonaten, je nach Wetterlage machen wir Spaziergange in den Wald,
frihstlicken aber in der Kindertagesstatte.

Die Waldtage sollen die Kindergartenkinder auf unser Walderprojekt vorbereiten. Dieser
findet im Fruhjahr und im Herbst statt. Dadurch erméglichen wir den Kindern, den Wald zu
verschiedenen Jahreszeiten kennen zu lernen.

8.6. Starkung von Konzentration und Ausdauer

Darunter verstehen wir, sich gezielt Uber einen langeren Zeitraum mit einer Sache zu
beschaftigen.

Wir geben den Kindern Motivationshilfen, beispielsweise bei folgenden Aktivitaten:
¢ Bilderbuchbetrachtungen
¢ Bauen mit Konstruktionsmaterial
¢ Geplante Rollenspiele
¢ Werkangebote

8.7. Sprache

Sprache ist das grofdte Ausdrucks- und Kommunikationsmittel zwischen Menschen. Die
Kinder lernen standig neue Bezeichnungen fur konkrete und abstrakte Dinge. Sie
erweitern dadurch ihren passiven wie aktiven Wortschatz.

Sprachférderung findet im gesamten Alltag der Krippe sowie des Kindergartens statt, z.B.:

¢ wahrend des Kontaktes der Kinder untereinander und mit den Mitarbeiterinnen

¢ Dbei jedem Gesprach und wenn Bedurfnisse und Empfindungen mitgeteilt werden

¢ wahrend der Angebote durch: Zuhoren, Lieder hdren und singen,Reime,
Fingerspiele, Rollenspiele, Singspiele, Geschichten .........

¢ Erzahlen (von Erlebtem, Geschehenem, Gehdrtem)

¢ Bilderbucher (vorlesen, betrachten, erzahlen und wiedergeben)

Zusatzlich wird in unserer Kindertagesstatte die Sprachentwicklung durch eine speziell in
diesem Bereich fortgebildete Mitarbeiterin begleitet. Fir den Bereich der Sprachférderung
liegt ein eigenes Konzept vor, welches gerne eingesehen werden kann.

In unserer Einrichtung wird die Sprache zum Teil durch Gebarden unterstutzt.
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8.8. Partizipation

Nicht das Kind soll sich der Umgebung anpassen, sondern wir sollten die Umgebung dem
Kind anpassen.

Die Wege der Kindheit

,Das Kleinkind weil}, was das Beste fur es ist.
Lasst uns selbstverstandlich daruber wachen, dass es keinen Schaden erleidet. Aber statt
es unsere Wege zu lehren, lasst uns ihm Freiheit geben, sein eigenes kleines Leben nach
seiner eigenen Weise zu leben, Dann werden wir,

wenn wir gut beobachten, vielleicht etwas Uber die Wege der Kindheit lernen.
(Maria Montessori)

Die Beteiligung von Kindern und Jugendlichen an allen sie betreffenden Entscheidungen,
ist in den verschiedensten gesetzlichen Vorschriften und Regelungen fur
Tageseinrichtungen verankert.

Das Kinder- und Jugendhilfegesetz beschreibt mit dem veranderten Anspruch an die
soziale Arbeit die Beteiligung aller Betroffenen. Das Sozialgesetzbuch (SGB) Achtes Buch,
Kinder und Jugendhilfe § 8, Absatz 1 zeigt die Mitbeteiligung von Kindern-und
Jugendlichen auf. Und die Charta der Grundrechte der Europaischen Union gewahrleistet
in Art. 24 Abs. 1 und 2 die Teilhabe an allen sie betreffenden Angelegenheiten. (UN-
Kinderkonvention, Artikel 12, Berucksichtigung des Kinderwillens)

Die Beteiligung der Kinder in unserer Kita an der Gestaltung ihres Lebensalltages ist
sowohl fur uns, als auch fur die Kinder eine Herausforderung. Kinder machen haufig die
Erfahrung, dass flur sie gedacht, geplant und entschieden wird. Wir achten und schatzen
die Kinder als eigenstandige und gleichwertige Personlichkeiten, die das
selbstverstandliche Recht haben, bei allen Dingen die sie betreffen, mit zu reden und mit
zu gestalten. Wir bieten den Kindern vielfaltige Maoglichkeiten, ihre Interessen, Wiunsche
und Geflihle zu erkennen, auszudriicken und mit ihnen umzugehen. Wir unterstlitzen die
Kinder ihren Alltag mitzubestimmen und zu gestalten.

Durch eine aktive Beteiligung befahigen wir die Kinder, sich mit anderen zu verstandigen
und ihre Ideen alleine oder gemeinsam mit anderen zu verwirklichen.

Wir bieten den Kindern einen Weg, der ihre Bedirfnisse ernst nimmt und ihnen
Erfahrungen zugesteht, jedoch nicht ohne uns unserer Verantwortung bewusst zu sein.

Durch eine partizipative Haltung werden Selbstvertrauen, Konfliktfahigkeit und viele
soziale Kompetenzen gefordert. Gleichzeitig  erhalten die Kinder ein
Demokratieverstandnis und entwickeln eine Kultur des Miteinanders.

8.9. Freispiel in Krippe und Kindergarten

Wichtig fur eine positive Entwicklung sind nicht nur strukturierte Lernprozesse, sondern
auch das unbeschwerte, freie Spiel. Erst wenn ein Kind sich frei gespielt hat, sucht es
nach neuen Anregungen und ist offen fur Angebote. Uns ist es wichtig, den Alltag in
unserer Kindertagesstatte nicht zu verschulen, denn gerade das intuitive, selbstandige
Erforschen der Umwelt im Spiel, alleine und mit anderen Kindern, tragt wesentlich zur
Personlichkeitsentwicklung bei.

Im Freispiel werden alle Bildungsbereiche angesprochen und abgedeckt.

Im Freispiel entscheiden die Kinder selbst was, wo, wie lange und mit wem sie spielen
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wollen. Nicht selten kommt es vor, das sich daraus anspruchsvolle Rollenspiele oder
komplexere Bautatigkeiten mit unterschiedlichen Materialien entwickeln.

Hat das Kind einen Spielraum, Spielgengenstand, Spielpartner und seine Spielform
gewahlt, beginnt die Arbeit. Im Spiel erarbeitet es sich das Wissen von der Welt. Es ist von
Natur aus neugierig und lernbereit. Kein Angebot, keine gezielte Beschaftigung enthalt das
Forderpotential, welches das Freispiel dem Kind bietet.

Die Kinder experimentieren, I6sen eigenstandig Probleme und Uben soziales Verhalten
ein. Konzentration, Grob- und Feinmotorik, Ausdauer, Rucksichtnahme und Geduld
werden gefordert. Im Freispiel erforschen die Kinder ihre Umwelt.

Durch eine professionelle Beobachtung des freien Spielens erhalten die Mitarbeiter
wichtige Aufschlisse zu den Interessen und dem Entwicklungsstand der einzelnen Kinder.
Diese wiederum sind sehr wichtig fur die padagogische Arbeit.

Weiterhin ist es uns wichtig, das Spiel des Kindes nicht nur zu beachten, sondern auch zu
achten und den nétigen Freiraum dafur zu schaffen. Ein Kind, das standig in seinem Spiel
gestort wird, verliert die Lust am Spielen.

Durch den freien Zugang zum Spielmaterial und zu einigen Funktionsraumen tragen wir
dazu bei, dass die Kinder Akteure ihrer Bildungsprozesse sind und nicht nur Reaktuere.

— Siehe Anhang Spiel Spitzer
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9. Integration / Inklusion

»~Jede individuelle Ansicht erdffnet eine einzigartige Perspektive auf eine groliere Realitat.
Wenn ich die Welt > mit lhren Augen < sehe,
und Sie die Welt >mit meinen Augen < sehen,
werden wir beide erkennen, was wir alleine niemals entdeckt hatten.”
(Peter Senge)

Inklusion“ leitet sich aus dem Lateinischen ,Einschluss® ab. Inklusion fordert dazu auf,
Menschen mit all ihren sozialen ldentitaten zu sehen und nicht zuzulassen das sie wegen
eines bestimmten Aspektes wie Behinderung, Hautfarbe, Geschlecht etc. herabgewurdigt
oder ausgeschlossen werden. Fur die padagogische Arbeit in unserer Kindertagesstatte
bedeutet das, eine Weiterentwicklung des Integrationsbegriffs: Alle Kinder, egal welcher
Herkunft sie sind, welche religidse Orientierung sie haben, mit welchen Besonderheiten
sie ausgestattet sind, werden gemeinsam betreut und ihre Unterschiedlichkeit als
Bereicherung betrachtet. Alle Kinder kdnnen so ihr Recht auf adaquate Bildung, Betreuung
und Erziehung mit dem Ziel wahrnehmen, ein weitgehend selbstbestimmtes und
eigenverantwortliches Leben zu fuhren. Inklusion ist eine Padagogik der Vielfalt. Fur uns
bedeutet dieses:

zu dick zu dunn zu ungeduldig zu

zu groB zu Klein zu unruhig zu ruhig zu
langsam zu schnell zu ZU lassig zu
schlau zu dumm zu empfindlich zu taub
zu neugierig zu gleichgiiltig zu politisch
zu unpolitisch zu aktiv zu passiv zu ein-
gleisig zu zerstreut zu alt zu jung zu blass
zu braun zu sozial zu asozial zu angepasst
zu aufsassig zu zerstreut zu abgebriiht zu
emotional zu vorsichtig zu leichtsinnig zu
beweglich zu unbeweglich zu genau zu
ungenau zu spieBig zu ausgeflippt zu
normal zu unnormal zu faul zu strebsam
zu hungrig zu satt zu offenherzig

ZU zZU
Inklusion braucht Offenheit

Artikel 19 — Unabhdngige Lebensfiihrung und Einbeziehung in die Gemeinschaft
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9.1. Merkmale unserer heilpadagogischen Forderung

Unser Erziehungs- und Bildungsauftrag schliel3t konzeptionell grundsatzlich jedes Kind mit
seinem individuellen Entwicklungsstand ohne Ausgrenzung von korperlichen, seelischen
und geistigen Beeintrachtigungen ein.
Im Mittelpunkt unserer heilpadagogischen Arbeit steht das Kind mit seiner Lebenssituation
und seinen individuellen Bedurfnissen.

In den integrativen Gruppen werden die Kinder von drei Fachkraften betreut, von denen
mindestens eine mit einem heilpadagogischen Schwerpunkt ausgebildet ist.

Jedes Kind, sei es behindert oder nicht, wird als einmalig in seiner Personlichkeit
wahrgenommen und respektiert. Dabei ist eine vorliegende Behinderung ein Aspekt der
kindlichen Personlichkeit, der auf den aktuellen Entwicklungsstand des Kindes und seine
Moglichkeiten hinweist. Die Behinderung ist kein Unterschiedskriterium gegenuber den
anderen Kindern. Das Gemeinsame im Vergleich zu anderen Kindern ruckt in den
Mittelpunkt.

Jedes Kind erhalt Forderung nach seinen individuellen Fahig und Fertigkeiten sowie
seinen Kenntnissen. Dieses setzt gezielte Beobachtungen und ein hohes Mal} an
EinfUhlungsvermogen unsererseits voraus.

Auch die enge Zusammenarbeit mit den Personensorgeberechtigten stellt einen Teil des
Aufgabenbereichs dar.

Merkmale unserer heilpadagogischen Arbeit:

ganzheitliche Entwicklungsférderung

Entwicklungsimpulse geben

Wahrnehmungsdefizite ausgleichen oder kompensieren
Ermutigen durch Begleitung und Unterstutzung

verlassliche Beziehungen aufbauen

Orientierung und Sicherheit vermitteln

die auliere Begebenheit den Bedurfnissen der Kinder anpassen
Fahigkeiten und Ressourcen nutzen und erweitern

Autonomie weiter entwickeln

Steigerung des Selbstwertgefuhls

L K IR IR IR IR R R R B 2

Die heilpadagogische bzw. therapeutische Arbeit mit den Kindern mit besonderem
Forderbedarf findet

¢ inder Gruppe
¢ in Einzelféordermallnahmen oder
¢ in Kleingruppen

statt.

9.2. Dokumentation der Forderung

Insbesondere die heilpadagogische Férderung wird professionell entwickelt, durchgefihrt
und dokumentiert.

Auf Grundlage der Informationen der Personensorgeberechtigten, der sozialmedizinischen

Stellungnahmen und der von uns durchgefihrten Beobachtungen werden einerseits
individuelle Foérderplane fur die Kinder und andererseits Entwicklungsberichte in
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regelmafligen Abstanden verfasst und sowohl mit den Eltern als auch mit dem jeweiligen
Kostentrager besprochen.
Die integrative/ inklusive Arbeit kann durch Therapeuten unterstitzt werden.

10. Uberginge (Transitionen) zwischen Familie und Kindertagesstitte

Das deutsche segmentierte Bildungssystem ist von Ubergéngen zwischen Familie und
Bildungseinrichtungen bzw. zwischen den Bildungseinrichtungen gekennzeichnet. Dazu
zahlen die Ubergange von der Familie in die Krippe, von der Krippe in den Kindergarten,
von der Familie oder Kindertagesstatte in den Hort, von der Grundschule in die Typen der
weiterfuhrenden Schulen.

10.1. Die Eingewdhnung

Vertrautes hinter sich lassen, Abschied nehmen und etwas Neues wagen, bringen im
Leben eines jeden Menschen Veranderungen mit sich. Eltern sehen dem ersten
Loslésungsprozess meist mit gemischten Geflihlen entgegen. Die positiven und negativen
Erfahrungen, die Kinder bei diesem bedeutenden Einschnitt ihres Lebens machen, haben
Einfluss auf den weiteren Lebensweg. Wahrend ein Kind freudig und spontan auf neue
Situationen eingeht, wartet ein anderes Kind ab oder ist auch angstlich. Zu seiner neuen
Bezugsperson muss das Kind erst allmahlich Vertrauen gewinnen. Eingewohnung ist
deshalb ein Prozess, dem wir moglichst viel Zeit einraumen.

Es ist uns wichtig, zu Beginn des Kindertagesstittenjahres eine intensive
Eingewohnungsphase fiir alle neuen Kinder anzubieten.

Wir verabreden mit den Eltern einen Zeitplan, wann das Kind in der Eingewohnungszeit
gebracht und abgeholt wird und wann es zum ersten Mal allein bei uns in der
Kindertagesstatte bleibt. Wir bitten die Eltern, sich viel Zeit einzuraumen, um mit der
Erzieher/in in den begleitenden Elterngesprachen uUber Besonderheiten des Kindes und
den Verlauf des Eingewdhnungsprozesses zu reden.

Jedes Kind braucht seine eigene Zeit, bis es ein ,richtiges Kindergartenkind® wird. Eltern
und Kinder sollten sich die Zeit zugestehen, die sie brauchen.

10.2. Transitionen
Ubergange gestalten - ein neuer Lebensabschnitt beginnt

Der Eintritt in die Krippe ist flir die meisten Kinder der erste Schritt aus dem familiaren
Umfeld heraus.

Wir wissen, dass die Trennungssituation fir Kinder und Eltern immer eine individuelle und
meist sehr stressbeladene Situation ist. Von daher gestalten wir die Eingewdhnung sehr
individuell. (Siehe Eingewdhnung Krippe)

Ubergang in den Kindergarten:

Die Krippenzeit endet spatestens, wenn ein Wechsel zu einem friheren Zeitpunkt nicht
maoglich ist, mit den Sommerferien die dem dritten Geburtstag des Kindes folgen. Die
Krippenkinder die in eine der Kindergartengruppe in unserer Einrichtung wechseln, haben
den Vorteil in einer vertrauten Umgebung zu sein.
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Um die Ubergange (Transitionen) so behutsam wie mdglich zu gestalten, beginnen wir
frhzeitig die entsprechenden Kindergartengruppen individuell zu besuchen. Dabei
knUpfen sie erste Kontakte zu den Mitarbeitern der Gruppe.

Durch unterschiedliche Aktionen der Kindertagesstatte wird dieses bereits unterstutzt.

Den Ubertritt vom Elternhaus in den Kindergarten erleben viele Kinder als ersten
Loslosungsprozess von den Eltern. Sie orientieren sich an neuen Spielkameraden, an
einem erweiterten Lebensraum und an anderen Bezugspersonen. Es gilt viel Neues fur
das Kind zu erleben, zu erkennen und spielerisch zu lernen.

Fir den Ubergang von der Kindertagesstatte in die Grundschule brauchen Kinder
bestimmte Fahigkeiten und Fertigkeiten. Der Bildungsauftrag unserer Einrichtung hat hier
eine besondere Bedeutung. Ziel unserer Arbeit ist es, die Kinder vom ersten bis zum
letzten Tag in unserer Kita in ihren individuellen Entwicklungs- und Lernprozessen zu
unterstitzen und zu férdern.

Neben der Sprache sind Durchhaltevermdgen, sowie das Annehmen und zu Ende fuhren
von Aufgaben notwendige Voraussetzungen fur Schulfahigkeit. Eine weitere notwendige
Fahigkeit ist die Moglichkeit zu erkennen, wie Wissen beschafft werden kann. Deshalb
unterstitzen wir die Kinder auf ihrem Weg, eigene Antworten auf ihre Fragen zu finden. Im
letzten Jahr vor der Einschulung bieten wir den Kindern besondere Aktionen an.

10.3. Ubergang Krippe — Kindergarten

Die Zusammenarbeit zwischen Krippe und Kindergarten ist flir uns eng miteinander
verknupft. Sowohl die ,Grolken” wie auch die ,Kleinen® profitieren voneinander. Wenn die
Gruppensituation es zulasst, singen wir gemeinsam im Singkreis, feiern Feste zusammen
und arbeiten gemeinsam an Projekten. Auch die taglichen Begegnungen auf dem Flur, im
Café und die Moglichkeit jeder Zeit einen Blickkontakt durch die Fenster in den
Krippentiren herzustellen fordert die Selbstverstandlichkeit der gegenseitigen
Kontaktaufnahme.

Um die Kinder auf den Wechsel in die Kindergartengruppe intensiver vorzubereiten,
besuchen sie ca. drei Wochen vorher regelmalig ihre jeweiligen neuen Gruppen und
nehmen am offenen Fruhstlck im Café teil.

10.4. Schulvorbereitung

Im letzten Jahr vor der Einschulung entwickeln die Kinder ein grofdes Bedurfnis nach
Selbststandigkeit und Eigenverantwortung. Die aktive Teilnahme unserer Kinder an der
Gestaltung der Tagesablaufe erfordert das Einhalten und Aushandeln von Regeln,
Lésungen fir Interessenkonflikte zu finden und die eigene Position zu vertreten. Wir
ermoglichen ihnen damit, ihre Neigung und Begabung zu erkennen und zu verfolgen.
Erweiterte Umwelt- und Aulienwelterfahrungen machen die Kinder bei Ausfligen, beim
Besuch der Schule und anderer Einrichtungen.

Die Schulvorbereitung ist ein fester Bestandteil unserer padagogischen Arbeit. Die
Vorbereitung auf die Schule beginnt bereits in den ersten Tagen im Leben eines Kindes.
Bereits ab diesem Zeitpunkt lernt das Kind elementare Dinge. Der gesamte Aufenthalt in
der Kindertagesstatte mit seinen Verhaltensregeln, dem selbstbestimmten Spiel, dem
Umgang mit anderen Kindern und den gezielten Angeboten, welche auf die Schule
vorbereiten, sind Grundsteine fur die Bewaltigung des Schulalltages.

Zu unseren Zielen gehort es eine positive Grundeinstellung zum Thema Schule zu
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vermitteln. Im Laufe des letzten Kita Jahres begegnen sich die zuklnftigen Schulkinder in
der sogenannten 6er Bande. In dieser 6er Bande werden gruppenubergreifend
unterschiedliche Themen mit unterschiedlichen padagogischen Schwerpunkten
durchgefuhrt. Im letzten Jahr vor der Einschulung bieten wir den Kindern besondere
Aktionen an, wie z.B. regelmallige Treffen mit den Vorschulkindern der gesamten
Einrichtung.

10.5. BegriiBung und Verabschiedung

Jedes Kind wird von einer ihm vertrauten Erzieherin begruf3t und verabschiedet. Sie gibt
dem Kind und den Eltern Zeit fir eine individuelle BegrtufRung und Verabschiedung.

An manchen Tagen fallt die Trennung schwerer als an den anderen, dann unterstutzt die
Erzieherin die Eltern und das Kind bei der Gestaltung des Abschiedes und erleichtert den
Einstieg in den Kindergartenalltag.

11. Dokumentation

11.1. Padagogische Beobachtung

Gezieltes Beobachten wird in unserer Einrichtung grof® geschrieben, d. h. die Lern- und
Entwicklungsprozesse der Kinder werden schriftlich festgehalten und dienen als
Grundlage fur regelmafRige Elterngesprache im Rahmen der Bildungs- und
Erziehungspartnerschaft. Sie helfen uns beim fachlichen Austausch mit anderen
Institutionen (Schule, Logopadie, Erziehungsberatung usw.) und beim Uberpriifen des
eigenen padagogischen Handelns.

Grundsatzlich orientieren sich unsere Beobachtungen vordergrindig an den Kompetenzen
und Interessen der Kinder, geben dabei aber auch einen Einblick in ihre Starken und
Schwachen.

Wir beobachten

z.B. wie wirkt

2z.B. wie 15st es z.B. wo spielt zum Kind/ zum das Material
" ) das Kind/ mit Erzieher/ zur auf das Kind?
Konflikte? .
wem/ womit/ Gruppe Was sucht es
wie lange? selbstandig
aus?
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11.2. Portfolio

Wir nutzen in allen Gruppen das Portfolio als Entwicklungsdokumentationsverfahren.
Dieses Portfolio soll Lernschritte dokumentieren, reflektieren und auch prasentieren.

Die Portfolio- Mappe begleitet das Kind wahrend der ganzen Kindertagesstattenzeit. Mit
Eintritt in die Krippe bzw. in den Kindergarten wird fir das Kind ein Ordner angelegt, der
sich ebenso wie das Kind, im Laufe der Zeit immer weiterentwickelt. Das Portfolio
dokumentiert wie ein roter Faden die Lernentwicklung jedes einzelnen Kindes. Diese
enthalt eine Sammlung verschiedener Dokumentationen, wie z.B.: Beobachtungen,
Lerngeschichten, Zeichnungen, Projektberichte, Kommentare der Kinder, Fotos, usw.
Jederzeit konnen die Mappen von den Kindern angeschaut und gelesen werden. Die
Kinder erleben, dass ihr Tun und Handeln durch das Beobachten und Dokumentieren
gesehen und wertgeschatzt wird.

Die Inhalte des Portfolio unterliegen keinerlei Wertung, so dass auch bei den Kindern kein
Leistungsdruck entsteht. Es ist gleichbedeutend, einen Stiefel anzuziehen oder einen
Dinosaurier zeichnen zu konnen.

FUr unsere Kindertagesstatte haben wir das Portfolio in verschiedene Rubriken unterteilt.
Wir erheben jahrlich flr das Material der Portfoliomappe eine Gebuhr.

11.3. Bildungs- und Lerngeschichten

Um Kinder in ihren Bildungsprozessen zu begleiten, bedarf es Beobachtungs- und
Dokumentationsverfahren in Kindertageseinrichtungen. Bildungs- und Lerngeschichten
sind eine Madglichkeit um dem Bildungsauftrag der Kitas gerecht zu werden und
Bildungsprozesse durch an den Starken der Kinder orientierte Beobachtungs- und
Dokumentationsverfahren zu unterstitzen. Bildungs- und Lerngeschichten (,learning
stories) sind in Neuseeland entstanden mit dem Hintergedanken Bildungsprozesse
ganzheitlich zu betrachten und Lernprozesse in Geschichten wiederzugeben. Dabei
werden Alltagssituationen von einzelnen Kindern von padagogischen Fachkraften sachlich
aufgeschrieben und durch 4 ,Lerndispositionen® strukturiert.

In unserer Kindertagesstatte wird der Prozess durch Bildungs- und Lerngeschichten
dokumentiert und in dem Portfolio festgehalten. Hierbei werden unter anderem Fotos und
Bilder zusammen mit Beschreibungen und Geschichten abgeheftet. Fragen, |deen und
Kommentare des Kindes sind ebenso Bestandteil und kénnen weiterhin hinzugeflgt
werden. Gerade durch wiederholtes Betrachten und erneutes Zurlckerinnern, werden
Lernprozesse verfestigt und erneut in Gang gesetzt.

11.4. Dortmunder Entwicklungsscreening fiir den Kindergarten (DESK)

Entwicklungsverzogerungen von Kindern im Vorschulalter werden haufig zu spat erkannt,
so dass viele der betroffenen Kinder erst nach ihrem Schuleintritt auffallig werden, wenn
schulische Anforderungen an sie gestellt werden. Eine fruhzeitige Entdeckung
entwicklungsgefahrdeter Kinder wirde es ermdglichen, durch eine gezielte Férderung der
Kinder im Vorschulalter spateren Lernproblemen in der Schule vorzubeugen.

Aus diesem Grund flhren wir in unserer Kindertagesstatte zur Friherkennung von
Entwicklungsgefahrdungen bereits im Vorschulalter einheitlich das DESK als
Entwicklungsscreening an. Die Ergebnisse werden mit den Eltern individuell besprochen
und ggf. gezielte Foérdermaldnahmen erortert.
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Fir den Krippenbereich nutzen wir ebenfalls eine systematische Beobachtung- und
Dokumetationshilfe (EBD 3-48). Mit diesem Verfahren ist es moglich die Kinder bis 48
Monate gezielt im Krippenalltag zu beboachten und ihren Entwicklungsstand zu
protokollieren.

12. Zusammenarbeit mit Eltern

Wir mochten die Eltern der von uns zu betreuenden Kinder zu einem Dialog einladen, zu
einer intensiven Zusammenarbeit zum Wohl des einzelnen Kindes.

Es ist unser Bestreben unsere Arbeit moglichst transparent flr unsere Eltern zu machen.
Deshalb bieten wir den Eltern verschiedene Informationsmdglichkeiten.

12.1. Elterngesprache

Wir bieten Entwicklungsgesprache an, um anhand der schriftichen Dokumentation Gber
die Entwicklung und Bedurfnisse des Kindes zu sprechen und zu verabreden, was fur das
Kind in der nachsten Zeit férderlich sein kdnnte.

12.2. Eltern-Hospitation
Wir freuen uns, wenn Eltern den Tagesablauf ihres Kindes im Kindergarten begleiten und
hospitieren mochten.

12.3. Eltern-Infowand
An der Pinnwand der jeweiligen Gruppe hangen Dokumentationen von Projekten aus, um
den Eltern einen intensiven Einblick in die padagogische Arbeit zu ermdglichen.

12.4. Elternabende
Elternabende finden sowohl gruppenintern als auch gruppenubergreifend flir das ganze
Haus statt. Zu unterschiedlichsten Themen kdnnen Referenten eingeladen werden.

12.5. Elternvertreter/ -innen

Einmal jahrlich werden Elternvertreter/ -innen gewahlt, die regelmalig mit der
Kindertagesstattenleitung und ihrer Stellvertretung Uber die Entwicklung der Einrichtung
sprechen.

12.6. Eltern-Mitmach-Tage

Um einen Eindruck von unterschiedlichsten Aktionen der Gruppe bzw. der Einrichtung zu
gewinnen, bieten wir den Eltern unsere Mit- Mach- Tage an. Hier geht es um die aktive
Teilnahme an Aktionen, die den Eltern durch Selbsterfahrung einen intensiven Einblick in
das Leben und Lernen in einer Kindertagesstatte geben soll.

12.7. Eltern-Mitmach-Aktionen
Alle Eltern haben bei uns die Moglichkeit an unterschiedlichen Angeboten wie z.B.

Singkreis, Bewegungshalle oder Waldtage jederzeit teilzunehmen. Es reicht eine kurze
Vorabinformation in der Gruppe.
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13. Zusammenarbeit mit anderen Institutionen

Wir arbeiten mit dem Einverstandnis der Personensorgeberechtigten mit folgenden
Personen und Institutionen zusammen:

Arzten

Gesundheitsamt
Sozialamt

Jugendamt
Erziehungsberatungsstelle
Frahférderung
Therapeuten
Grundschulen
Fachschulen

L K R IR IR JER IR R K 2

Besonders wichtig ist die Zusammenarbeit mit den Grundschulen, weil der Ubergang in
diese Einrichtung fir die Kinder mdglichst unproblematisch verlaufen sollte. Seit
November 2007 besteht hierzu auch ein gemeinsamer Kooperationsvertrag, den alle
Schulleiter und Trager unterzeichnet haben.

14. Krippenarbeit

Kleim s et Knbe s

.%’ﬂ'n sein

Hauptanliegen unserer Krippen ist, den Kindern eine liebevolle, wertschatzende und von
Kontinuitat und Sicherheit gepragte Betreuung zukommen zu lassen. Wir wollen die Kinder
auf ihrem Weg ins Leben begleiten, Ihnen die Erfahrung von Sinnen ermoglichen und sie
als Individuen starken. Gleichzeitig wollen wir die Kinder bei ihren taglichen
Bildungsprozessen unterstlitzen und sie ermutigen, die Welt mit all ihren Sinnen
wahrzunehmen, lustvoll mit Dingen umzugehen und mutig zu experimentieren.

Kinder bis Drei sind fur uns nicht ,Dreijahrige” die ein bisschen weniger kdnnen. Sie haben
ihre eigenen Bedurfnisse, die bei der Gestaltung der Raume, der Planung des
Tagesablaufs, der Auswahl von Spielzeug und Materialien sowie der Personalplanung
berucksichtigt werden mussen.

Wir verstehen uns als familienunterstitzend und familienbegleitend.
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Gemeinsam mit den Eltern wollen wir glinstige Entwicklungsbedingungen fir die Kinder
schaffen. Unsere Krippengruppen wollen und kénnen weder das Elternhaus ersetzen noch
kopieren, daher méchten wir nicht als ,Konkurrenz® betrachtet werden.

14.1. Fruhkindliche Bildung

Bevor ein Kind beginnen kann zu lernen, muss es sich sicher und geborgen flhlen.
Deshalb besteht der erste Schritt hin zum Lernen im Aufbau einer sicherer Bindung zu den
betreuenden Personen. Das Kind muss Vertrauen fassen und die Bestandigkeit immer
wieder Uberprifen.

Erst wenn diese Phase abgeschlossen ist und das Kind spurt, dass es angenommen und
gemocht wird, wenn sicher ist, dass die anwesenden Personen es in allen Situationen
auffangen werden, kann es sich der Welt offen zuwenden und unbeschwert spielen,
erforschen und lernen.

Die Hauptaufgabe der padagogischen Fachkrafte liegt darin, eine Umgebung zu
ermoglichen  die sie anregt, interessiert, herausfordert und reich an
Erfahrungsmoglichkeiten ist, denn ,, Bilden kann der Mensch sich nur selbst.” 2

Gerade frihkindliche Bildungsprozesse sind sehr komplex. Samtliche Tatigkeiten werden
zu zentralen Betatigungsfeldern firr die Kleinen. Die Ubergange sind flieRend: z.B. beim
Handewaschen fasziniert die ,Glitschigkeit® der Seife und beim Toilettengang immer
wieder der Effekt der Wasserspulung. Es gestaltet sich als schwierig zu sagen, welcher
Bereich in welchem Zusammenhang geférdert wird.

Zur Palette der Angebote in der Krippengruppe gehort, dass kleine Geschichten, Reime,
Fingerspiele oder Lieder in den Tagesablauf eingebaut werden. Beim Wickeln, vor dem
Essen oder vor dem Schlafen kdnnen solche Rituale dreierlei bewirken: die beruhigenden
Wiederholung taglich wiederkehrender Erfahrungen, die den Kindern das Geflhl von
Sicherheit vermittelt, das Kennenlernen von Melodien, Woértern und Satzen, die das
eigene Repertoire erweitert und die allmahliche Einubung von Regeln.

Zur Entfaltung der Sinne finden unterschiedlichste Angebote statt z.B.:

¢ dass die Kinder als erstes Ausdrucksmittel Spuren z.B. mit Fingerfarbe, Ton,
Kleister, Naturmaterialien hinterlassen

& verschiedene Materialien als Gestaltungsmdglichkeit nutzen (z.B. Papier, Folie,
Knete)

¢ Sammlung von Naturmaterialien

¢ motorische Angebote (Bewegungsangebote sowohl im Gruppenraum, auf dem Flur,
in unserem Bewegungsraum sowie auf dem Auf3engelande)

¢ Exkursionen in die nahere Umgebung

14.1.1. Elternarbeit

Elterngesprache haben flr uns einen hohen Stellenwert. Sie sind grundlegende Basis der
Bildungs- und Erziehungspartnerschaft mit den Sorgeberechtigten.
Selbstverstandlich sind die Gesprachsinhalte vertraulich.

2 Vgl. Ginter 2008, S. 6
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In der Krippenpadagogik nimmt die Elternarbeit einen hohen Stellenwert ein, da gerade
die Kleinsten sich nicht verbal aufern und ihre Bedurfnisse mitteilen kdnnen. Um den
Kindern die bestmaogliche Betreuung gewahrleisten zu konnen ist ein taglicher Austausch
besonders wichtig. Einmal jahrlich bieten wir ein umfangreiches Entwicklungsgesprach an.
Selbstverstandlich sind Gesprache nach Bedarf, in Absprache, moglich.

Fester Bestandteil unserer padagogischen Arbeit mit Eltern sind:
individuelle Entwicklungsgesprache, Elternabende, Elterninfowand, ...

14.1.2. Aufnahmegesprach

Im Aufnahmegesprach lernen sich die Eltern und die verantwortlichen Mitarbeiterinnen
kennen. Es werden Informationen Uber den Krippenablauf weitergegeben und die
Vorgehensweise fur die anstehende Eingewohnung besprochen. Dabei werden die
bisherige Entwicklung des Kindes, eventuelle Anfalligkeiten in der pranatalen (vor der
Geburt) und perinatalen (um die Geburt herum) Zeit, wie z.B. Allergien oder Krankheiten
erfragt. AuRerdem erfahren die Eltern, welche Utensilien bendtigt werden und wie sich der
Tagesablauf gestaltet. Dieser Austausch ist grundlegend und wichtig, um dem Kind und
den Eltern einen stérungsfreien und angenehmen Aufenthalt in der Krippe zu ermdglichen.

14.2. Eingewohnungszeit

Der Eintritt in die Krippe stellt fiir die Kinder eine Ubergangssituation dar. Fir ein Kind
bedeutet dieses in der ersten Woche eine fremde Welt in fremden Raumen zu erleben. Es
ist umgeben von fremden Menschen. Aber auch fur die Eltern bedeutet die Aufnahme
ihres Kindes in die Krippe etwas Neues und Unbekanntes, das Unsicherheit auslosen
kann und deshalb gut geplant sein will. Um die Trennungssituation von der Familie gut zu
gestalten und das Kind in seiner Entwicklung zu unterstutzen, ist eine behutsame
Eingewohnung in die Krippe in Anwesenheit einer Bezugsperson notwendig.

Wir nehmen uns Zeit , dass das Kind eine Beziehung zu der ihm unbekannten
Betreuungsperson aufbauen kann. Das Zusammensein mit vielen Kindern ist ungewohnt
und neu. Es muss seinen gewohnten Tagesablauf dem unserer Kindertagesstatte (Krippe)
anpassen und muss eine mehrstundige Trennung von den elterlichen Bezugspersonen
verkraften.

Wir flihren die Eingewdhnung in Anlehnung an das ,Berliner Eingewdhnungs-Modell*
durch, das sich fur einen guten Krippenstart von Kind und Eltern bewahrt hat. Ausfuhrliche
und die Eingewdhnung begleitende Gesprache geben den Eltern Orientierung und
Sicherheit in dieser Phase.

Um den Kindern den Einstieg in die ,Neue Welt" zu erleichtern und einen positiven
Beziehungsaufbau zu ermoglichen, gestalten wir den Eingewdhungsprozess so, dass das
Kind die Erfahrung machen kann: "lch werde nicht allein gelassen, ich bekomme
Unterstutzung, solange ich sie brauche".

So wird eine gute Grundlage geschaffen, dass sich das Kind in unserer Einrichtung von
Beginn an wohlfihlen kann, seine Entwicklung positiv verlauft und es an Sicherheit
gewinnt.
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Mit einer wohldurchdachten und individuell gestalteten Eingewohnungsphase, d.h. Mit
einer sanften Eingewohnung kann viel fur einen leichten Start getan werden.

Folgende Punkte mussen Eltern beachten und sind Voraussetzungen fur eine Aufnahme in
unserer Krippe:

¢ Erstes Aufnahmegesprach mit der Leitung

& Zweites vertiefendes Aufnahmegesprach mit den eingewéhnenden Erziehern und
Eltern. Hier wird besprochen, wie die Eingewohnung detailliert ablauft. (Ablauf und
Dauer der Eingewohnung, Verhalten der Eltern wahrend der Grundphase)

¢ Die Eltern missen sich mindestens 3 Wochen fir die Eingewdhnungsphase Zeit
nehmen, das bedeutet, sie mussen in dieser Phase immer in der Lage sein, in der
Nahe ihres Kindes zu sein. Es ist wichtig, dass immer dieselbe Bezugsperson die
Eingewohnung uUbernimmt. Dieses kann Mutter oder Vater sein. Sollten beide
Personen verhindert sein, diese Phase zu begleiten, kann dieses auch eine andere
Person ubernehmen, die dem Kind vertraut ist.

¢ Angaben zu den Gewohnheiten des Kindes dienen dazu, das Kind besser kennen
zu lernen und auf bestimmte Gewohnheiten eingehen zu kdnnen.

¢ Elterngesprache in/nach der Eingewdhnungsphase dienen dazu elterliche
Eindricke zu reflektieren und ggf. auf weitere Anregungen einzugehen.

14.2. Windelfrei werden

Eine besondere Phase fur Kinder und Eltern ist das ,sauber werden®. Unser
padagogisches Motto ist : - mehr begleiten als erziehen- denn in aller Regel werden
Kinder von ganz alleine sauber und trocken, sobald die neurophysiologischen und
anatomischen Funktionen und Strukturen ausgereift sind. Unser Krippenalltag bietet
zudem noch den Vorteil, dass die Kinder durch das Beobachten der anderen Kinder, am
Beispiel lernen konnen. Wir nehmen uns die Zeit, um die Kinder in diesem Lernprozess
aktiv zu unterstitzen und zu begleiten. (wickeln, evtl. auf Toilette gehen.)

14.3. Zusammenarbeit/ Ubergang (Transitionen) in die Kindergartengruppen

Die Zusammenarbeit zwischen Krippe und Kindergarten ist fir uns eng miteinander
verknupft. Sowohl die ,Grolken® wie auch die ,Kleinen® profitieren von einander. Wenn die
Gruppensituation es zulasst, singen wir gemeinsam im Singkreis, feiern Feste zusammen
und arbeiten gemeinsam an Projekten. Auch die taglichen Begegnungen auf dem Flur, im
Café und die Moglichkeit jederzeit Blickkontakt durch die Fenster in den Krippentiren
herzustellen fordert die Selbstverstandlichkeit der gegenseitigen Kontaktaufnahme.

Um die Kinder auf den Wechsel in die Kindergartengruppe intensiver vorzubereiten ,
besuchen sie in den Wochen vorher ihre jeweiligen neuen Gruppen, nehmen an den
~Sportstunden” in der grof3en Halle und am offen Frihstick im Café teil.
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15. Krippenraume

Die Kinder unter drei Jahren finden Geborgenheit in ihrem Gruppenraum. Hier werden sie
den kompletten Vormittag / den ganzen Tag von drei konstanten padagogischen
Mitarbeiterinnen betreut. Erst allmahlich lernen sie die Kinder,die Raumlichkeiten und die
Angebote im Haus kennen und nutzen diese nach ihren Bedurfnissen und Maoglichkeiten.

Die Mitarbeiterinnen in der Krippengruppe gestalten den Tagesrhythmus der Jungsten
unter Berucksichtigung ihrer individuellen Bedurfnisse und Interessen.

Die Bestuhlung ist z.B. so gewahlt, dass die Kinder zum friihst moglichen Zeitpunkt
Gelegenheit zur selbststandigen Einnahme von Mahlzeiten bekommen.

Der Gruppenraum bietet ihnen eine sichere Basis von der aus sie die Umgebung
erkunden konnen. Durch Nischen und Hohlen haben sie die Moglichkeit sich bei Bedarf,
zuruck zu ziehen.

Die Gruppenraume sind so eingerichtet das die Kinder viel Freiraum (freie Flache) zur
Verfugung haben. Des weiteren verfugt jede Gruppe Uber eine Hochebene mit
verschiedenen Bewegungsmoglichkeiten wie zum Beispiel: einer Rutsche, Treppe,
Wellentreppe und Klettergriffen, denn ,Kinder lernen durch Bewegung®.

Ganz bewusst stellen wir den Kindern ausgewahlte Spielmaterialien zur Verfligung welche
regelmaldig ausgewechselt werden, um eine Reizuberflutung zu vermeiden.

Den Krippenkindern steht ein eigener Aufienbereich zur Verfigung. Die Bewegung im
Freien eroffnet den Kindern weitere Sinneserfahrungen und bietet vielfaltige motorische
Maoglichkeiten.

15.1. Ebenfalls zur Verfugung stehende Raume

FUr den Krippenbereich gibt es in unserer Krippe einen seperaten Waschraum. Hier
befinden sich sowohl die WC’s , die Dusche, eine kleine Wanne, als auch die
Wickelplatze.

Ebenso werden der Spielflur, der Bewegungsraum und der Matschraum von den
Krippengruppen genutzt.

Das KrippenauRengelande, das nach Mdglichkeit taglich -bei (fast) jedem Wetter- genutzt
wird.

16. Pflege und Essen
16.1. Pflege und Sauberkeitserziehung

Aufmerksamer und liebevoller Kérperpflege wird jedem Tag genugend Zeit eingeraumt, da
dieses ,nebenbei“ eine ideale Gelegenheit zu koérperlicher Nahe, individueller
Kontaktaufnahme und Raum fur Korpererfahrung bietet. Die Wickelzeiten werden dem
individuellen Rhythmus des Kleinkindes angepasst.

Je nach Entwicklungsstand tubernehmen die Kinder Teilbereiche der Korperpflege wie z.B.
das Waschen der Hande oder des Gesichts. Wir geben dem Kind die Zeit zum
Ausprobieren und zum selber Tun. Auf diese Weise beteiligt sich das Kind aktiv an dem
Pflegevorgang und gelangt zu immer mehr Eigenstandigkeit.

Zur Pflege gehort auch die Sauberkeitserziehung.

Um Trocken werden zu konnen bendtigen Kinder jedoch bestimmte Fahigkeiten.
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Hauptsachlich muss das Kind das Druckgefihl in der Blase wahrnehmen kdnnen. Dies ist
in der Regel frihestens ab 2 2 Jahren der Fall. Gerne unterstutzen wir sie in der
Sauberkeitserziehung ihres Kindes. Der Beginn der Sauberkeitserziehung eines Kindes
orientiert sich an der individuellen Entwicklung des jeweiligen Kindes und wird mit dem
Sorgeberechtigten abgesprochen.

16.2. Schlafen und Ausruhen

Gerade die Krippenkinder bendtigen im Tagesablauf Ruhe- und Entspannungsphasen
sowie die Madglichkeit zu ungestértem Schlaf. Je nach Entwicklungsstand ist das
Schlafbedurfnis sehr unterschiedlich. Feste Schlafenszeiten geben dem Kind eine Struktur
und bieten jungen Kindern Orientierung. Uns ist es wichtig das jedes Kind, neben den
festen Zeiten, auch dann schlafen bzw. ruhen kann, wenn es das Bedurfnis danach hat.
Damit die Krippenkinder der Ganztagskrippengruppe eine entspannte Schlafsituation
erleben kdnnen, haben wir einen seperaten Ruheraum geschaffen. Dieser bietet fur die
Kinder unterschiedliche Schlaf-und Ruhemdglichkeiten. Ein eigener individueller
Schlafplatz und die eigene, von zu Hause mitgebrachte Bettwasche ermdglichen einen
erholsamen Schlaf. Wir zwingen die Kinder nicht zum Schlafen. Auch hier orientieren wir
uns an der Individualitat der Kinder.

Einschlafen heift, sich fallen lassen. Das kann man nur, wenn man sich sicher fuhlt.

16.3. Essen mit Genuss

Die Gestaltung der Mahlzeiten ist fir uns von groRer Bedeutung. Essen bedeutet die
Befriedigung eines existenziellen Bedurfnisses, macht Spa® und ist auch eine
kommunikative Situation.

Da die Krippenkinder erst noch lernen, selbststandig zu essen und sich an die Regeln zu
halten, die wahrend des Essens gelten, nehmen sie die Mahlzeiten in einer ruhigen
Atmosphare in ihrem Gruppenraum ein. Die Krippe bietet den Kindern eine ausgewogene
und abwechslungsreiche Kost. Jede Mahlzeit wird mit einem Ritual begonnen.

Sobald ein Kind einen Loffel halten kann, bekommt es die Moglichkeit eigenstandig zu
essen. Je alter die Kinder sind, desto groRer werden ihre Erfahrungen im
lebenspraktischen Bereich. Tatigkeiten wie z.B. Brote schmieren, mit Messer & Gabel
essen, Tisch decken usw. gehdren dann zur Tagesordnung.

Den Krippenkindern steht wahrend des gesamten Aufenthaltes in unserer Kita Wasser als
Getrank zur Verfigung.

16.3.1. Das Friihstiick

Taglich findet ein gemeinsames Fruhstick um 9.00 Uhr statt. Die Krippe bietet den
Kindern ein ausgewogenes und abwechslungsreiches Fruhstlick an.

Um allen Kindern das gleiche vielfaltige Angebot an Lebensmitteln anzubieten, sammeln
wir monatlich einen Kostenbeitrag ein. Der wochentliche Einkauf wird durch die Familien
der Krippengruppen unterstutzt.

16.3.2. Das Mittagessen

Fir die Ganztagskrippenkinder wird um 12.00 Uhr ein gemeinsames Mittagessen
angeboten. Das Essen wird in der Kiche des DRK- Altenheimes taglich frisch zubereitet
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und hat keinen langen Transportweg.

Nach dem Mittagessen werden die Kinder von einer padagogischen Fachkraft zum
Zahneputzen begleitet.

16.3.3. Der Nachmittagsimbiss
Nach dem Schlafen/ Ausruhen wird den Kindern ein kleiner Zwischenimbiss angeboten.

16.3.4. Beweiunisraum

16.3.5. Matschraum

17. Sprache

Sprache ist das grofdte Ausdrucks- und Kommunikationsmittel zwischen den Menschen.
Die Kinder lernen standig neue Bezeichnungen fir konkrete und abstrakte Dinge. Sie
erweitern dadurch ihren passiven sowie den aktiven Wortschatz.
Sprachférderung findet im gesamten Alltag der Krippe statt, z.B.:

¢ wahrend des Kontaktes der Kinder untereinander und mit den
Mitarbeiterinnen

¢ bei jedem Gesprach und wenn Bedulrfnisse und Empfindungen mitgeteilt
werden.

¢ Wahrend der Angebote durch:

& Zuhoren, Lieder horen und Singen, Reime, Fingerspiele, Rollenspiele,
Singspiele, Geschichten, ...

¢ Erzahlen (von Erlebtem, Gesehenem, Gehortem)

& Bilderbucher (vorlesen, betrachten, erzahlen und wiedergeben)

In unserer Einrichtung wird die Sprache zum Teil durch Gebarden unterstutzt.

18. Unsere Raumlichkeiten

Wir wollen den Kindern durch eine Uberlegte Raumgestaltung und Materialauswahl eine
optimale Lernumgebung schaffen. In den Raumen der Einrichtung sollen sie sich
wohlfuhlen, ihre Sinne und Lernlust soll angeregt werden.

Wir verstehen unsere Raume als Funktionsraume. Es gibt einen Matschraum, einen
Bewegungs-/ Ruheraum, eine Leseecke. Der Flur des Hauses wird fur unterschiedlichste
Bewegungs- und Spielangebote genutzt.

Daneben gibt es ein Kindercafe” welches als Speiseraum und Treffpunkt fur alle
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Kindergartengruppen gilt.

18. 1. Beschreibung der Raume

Alle Radume unserer Einrichtung befinden sich auf einer Ebene, hierdurch ist die Kita
barrierefrei. Die Ausstattung in den einzelnen Gruppen ist weitestgehend gleich; sie bieten
einerseits Sicherheit im Ausprobieren und sind andererseits kindgerecht und der jeweiligen
Altersgruppe entsprechend.

Die Gruppenraume des Kindergartenbereiches zeichnen sich durch folgende Merkmale
aus:

grol, hell, gerdumig

jeder Raum flihrt durch eine Tur zum Aul3engelande

barrierefrei

jeder Raum hat eine eigene kleine integrierte Kammer zur Aufbewahrung

unterschiedlichster Materialien

& jeder unserer Raume bietet Moglichkeiten, unterschiedlichste Raumerfahrungen zu

machen

verschiedene Funktionsecken

¢ Kreativecke. Hier finden die Kinder bei Bedarf Mal- und Bastelutensilien
(kostenloses Material). Dieser Platz dient dazu die Kreativitat und Phantasie der
Kinder anzuregen. Hier kdnnen die Kinder Erfahrungen mit den verschiedensten
gestalterischen Materialien sammeln und durch den Umgang mit Scheren, Stiften,
Klebstoff usw. ihre Feinmotorik schulen

¢ Kuschel- bzw. Lesesofa/ -sessel

Schaukel

¢ verschiedene Bodenbelage zur Anregung der taktilen Wahrnehmung

* L 2 2R 2R 2

4

18.2. Aktionsraume

18.2.1. Der Materialraum

Der Materialraum der Kindertagesstatte ist ein frei zuganglicher Bereich. Hier werden
Materialien und Utensilien gesammelt und den Kindern zum taglichen Gebrauch zur
Verfugung gestellt. Der Materialraum liegt zentral, so dass die Kinder selbst diese
Materialien holen und bringen kénnen.

18.2.2. Leseecke — Sprachecke

Ein groRer Schatz an Buchern steht unseren Kindern zur Verflugung. Vorlesen beinhaltet
fir das Kind gemeinsame Zeit, zum Kuscheln, gibt Geborgenheit und schafft
Gemdtlichkeit. Bucher fordern die Wahrnehmung, Konzentration, Gedachtnisleistung und
die Sprachkompetenz.

Die Leseecke kann auch fur die wochentlich stattfindende alltagsintegrierte
Sprachférderung genutzt werden.
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18.2.3. Halle des Gebaudes

Einmal in der Woche treffen sich alle Mitarbeiter/ innen und Kinder zu einem
gemeinsamen Singkreis. Hier werden Lieder, Singspiele, Fingerspiele etc. durchgefuhrt.
Interessierte Personensorgeberechtigte sind jederzeit herzlich willkommen.

18.2.4. Der Matschraum

In diesem Raum koénnen die Kinder Erfahrungen mit den unterschiedlichsten
gestalterischen Materialien machen. Wir bieten den Kindern im Matschraum Finger- und
Wasserfarben, Ton, Rasierschaum, Ol, Kleister, Creme, Wasser, etc. an. Der Matschraum
ermoglicht den Kindern vielfaltige basale und kdrpernahe Erfahrungen. Diese sind fur die
kindliche Entwicklung von entscheidener Bedeutung und helfen den Kindern, sich und
ihren Korper besser kennen zu lernen.

,,» Lernen mit Hand, Herz und Kopf....“

Johann Heinrich Pestalozzi

18.2.5. Das Kindercafé

Das Kindercafé liegt zentral zu allen Gruppen und bietet ca. 30 Kindern aus dem
gesamten Kindergartenbereich gleichzeitig Platz. In einer Ecke des Raumes befindet sich
eine Kinderkuche, die fur gemeinsame hauswirtschaftliche Aktivitaten genutzt werden
kann.

18.2.5.1. Konzeptionelle Nutzung des Cafés mit padagogischem Inhalt

In der Zeit von 8.00 Uhr bis 9.30 Uhr kdnnen die Kinder entscheiden wann, mit wem und
was sie frihsticken wollen.

Um eine ruhige und kommunikative Atmosphare entstehen zu lassen, bietet das
Kindercafé ansprechend dekorierte Gruppentische.

Aus allen Kindergartengruppen konnen eine vorher abgesprochene Anzahl der Kinder
gleichzeitig frihstucken. Dieses erfordert von den Kindern ein hohes Mal an Disziplin, da
sie sich mit den anderen Kindern und den Gruppenmitarbeiterinnen absprechen und
gegebenenfalls Kompromisse schlie3en oder auch ihre eigenen Bedurfnisse zurtckstellen
mussen. Sie lernen eigenverantwortliches Handeln.

Wahrend des Aufenthaltes im Kindercafé achten wir ebenfalls auf Tischmanieren und
einen akzeptablen Umgangston.

Dieses ist besonders wichtig, denn Kinder erleben Mahlzeiten noch intensiver mit ihren
Sinnen (sehen, hoéren, fihlen, schmecken) als es Erwachsene tun.

FUr uns ist das Café auch eine Begegnungsstatte sowie ein Kommunikationszentrum.
Hier lernen die Kinder neue Kinder aus den anderen Kindergartengruppen kennen und
konnen die Chance nutzen, neue Freundschaften zu knupfen.

Durch die standige Betreuung von wechselnden padagogischen Fachkraften lernen die
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Kinder auch diese kennen und erlernen den Umgang mit unterschiedlichen Charakteren.

Zum Fruhstick bieten wir den Kindern ein abwechslungsreiches und gesundes
Frahstlcksbuffet, mit z.B. umfangreichem Obst- und Rohkostangebot, verschiedene
Brotsorten, sowie einer Muslibar an.

Selbststiandig oder mit Hilfestellung bereitet sich jedes Kindergartenkind sein
Frihstlick zu.

Durch diese Form des Fruhstlcks sind die Kinder zur aktiven Mitarbeit angehalten und
werden so aktiv in den Prozess, Auswahl sowie in die Vor- und Zubereitung der Mahlzeiten
einbezogen. Dabei ist es uns wichtig, dass es im lebenspraktischen Bereich Erfahrungen
sammelt. (Geschirr holen und wegraumen, Getranke eingiel3en, Brote schmieren etc.)

Als Getranke bieten wir Milch und Wasser an.
Der Einkauf wird von den Eltern in Absprache mit den Mitarbeiterinnen ibernommen.

18.2.5.2. Das Mittagessen

Fur die Kinder, die bis 17.00 Uhr in unserer Kindertagesstatte betreut werden, wird ein
gemeinsames warmes Mittagessen angeboten. Das Essen wird in der Kiche des DRK-
Altenheimes taglich frisch zubereitet.

Gemeinsam mit den Kindergartenkindern wird die Auswahl des Wochenspeiseplans
entschieden.

Wahrend des Essens in unserer Kindertagesstatte gilt fur uns anbieten und nicht
aufdrangen. Kein Kind muss ein Lebensmittel ,wenigstens probieren®.

Bei der Auswahl der Mahlzeiten besteht die Moglichkeit auf evtl. Unvertraglichkeiten/
Allergien individuell einzugehen (z.B. Verzicht auf Schwein)

Die gemeinsamen Mittagessen sind immer ein Treffpunkt und haben somit einen hohen
sozialen Stellenwert. Das Mittagessen gibt die Moglichkeit fur gemeinsame Gesprache, fur
den Austausch untereinander.

Wahrend des gemeinsamen Mittagessen achten wir auf verbindliche Benimmregeln. Des

weiteren handeln wir sowohl im Kindercafé als auch in der Krippe nach dem Grundsatz
von A. Kast-Zahn und H. Morgenroth:, Die Kinder entscheiden, ob und wieviel sie essen.” °

Nach dem Mittagessen werden die Kinder von einer padagogischen Fachkraft zum
Zahneputzen begleitet.

3 A. Kast-Zahn und H. Morgenroth, Jedes Kind kann richtig essen, 2005
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18.2.5.3. Der Nachmittagsimbiss

Nach dem Schlafen bzw. Ausruhen wird den Kindern ein kleiner Imbiss gereicht.
In der Regel besteht dieser aus frischem Obst/ Gemuse, Geback o0.a..

18.2.5.4. Der Schlemmertag

Einmal im Monat findet in den Kindergartengruppen ein ,Schlemmertag®, als
gruppeninternes Projekt statt. Gemeinsam mit den Kindern Uberlegen wir, was zubereitet
werden soll, was daflr bendtigt wird, wo dieses beschafft werden kann usw.. Gemeinsam
wird ggf. der Einkauf getatigt und anschliefend gemeinsam eine Speise zubereitet.

18.2.6. Der Bewegungsraum

Der Bewegungsraum bietet den Kindern vielfaltige Bewegungsmadglichkeiten. Durch das
Klettern, Schaukeln, Rutschen, das Spielen im Ballebad etc. schulen die Kinder ihre
Grobmotorik. Hierdurch wachsen Gleichgewicht, Geschicklichkeit und Koordination
zusammen. Sie lernen ihre  motorischen  Fahigkeiten einzuschatzen und
weiterzuentwickeln. Die Entwicklung der gesamten Personlichkeit sowie die Lernfahigkeit
des Kindes ist davon gepragt, wie es sich Uber seinen Korper und seine Sinne die Umwelt
aneignet.

Uber Bewegungs- und Wahrnehmungserfahrungen werden grundlegende Lernprozesse
aktiviert.

Der Bewegungsraum wird wahrend der Ganztagsbetreuung kurzfristig als Ruheraum
genutzt.

18.2.7. Der Spielflur

Der lange Spielflur bietet den Kindern die Maoglichkeit Spiele auch Uber eine langere
Distanz durchzufuhren. Da wir mochten, dass die Kinder Akteure ihrer Bildung sind und
nicht nur Reakteure, haben wir die unterschiedlichsten Materialien auf dem Flur in Kérbe
verteilt. Die Kinder konnen so frei wahlen welches Material sie bendtigen, wie sie es
transportieren etc.

Ebenfalls auf dem Flur befindet sich ein Schrank mit Utensilien zum Verkleiden.
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19. Schlusswort

Diese Konzeption ist keine endgultige Fassung, sie unterliegt wie auch wir dem Wandel
der Zeit. Es wird immer neue Ideen, neue Vorstellungen und neue Anforderungen geben.

In Gesprachen untereinander und in der Zusammenarbeit mit den Eltern wird sie immer
wieder Uberpruft und Uberarbeitet. Dadurch sind wir stets in der Lage, auf Veranderungen
flexibel zu reagieren, Bewahrtes beizubehalten und Neues auszuprobieren bzw.
aufzunehmen.

Nimm ein Kind an die

und lass dich von ihm fiihren.
Betrachte die Steine, die es
aufhebt und hore zu,

was es dir erzahlt.
ZurBelohnung &
zeigt es dir "

eine Welt, _
diedulingst §

VErgessen
hast.
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20. Anhang

20.1. Themenbezogene Forderschwerpunkte

Bei der Entwicklung der Projekte richten wir uns sowohl nach dem jeweiligen
Entwicklungsstand der Kinder, deren Interessen und Vorlieben, als auch nach dem
niedersachsischen Bildungs- und Orientierungsplan (siehe pad. Konzept).

Unser padagogischer Auftrag spiegelt sich nicht nur in dem niedersachsischen
Kindertagesstattengesetz* wieder, sondern wird des weiteren ausfiihrlich im
Orientierungsplan fur Bildung und Erziehung im Elementarbereich niedersachsischer
Tageseinrichtungen (Fassung 12.01.2005) beschrieben, der die Basis flir die praktische
Arbeit darstellt.

Unsere Kurzfassung aus dem niedersachsischen Orientierungsplan fur Bildung und
Erziehung inklusive der von uns gewahlten Piktogramme fur die einzelnen Bereiche.

20.1.1. Emotionale Entwicklung

Kinder entwickeln im Kontakt untereinander und mit Bezugspersonen
Fahigkeiten, sich als Person zu erleben, ihre Gefuhle wahrzunehmen und
Q auszudrucken.

In einer Atmosphare der Sicherheit, des Vertrauens und des angenommen
Seins kann das Kind die Lernchancen, die sich im Kindergarten und Krippe
bieten, optimal nutzen.

Die Emotionale Entwicklung spielt eine herausragende Rolle. Sie vollzieht sich im Kontext
anderer Entwicklungsbereiche wie Wahrnehmung, Sprache, Denken oder Bewegung.

Das Kind erfahrt hierdurch verlassliche Bindung:

»Ich bin willkommen, ich bin wichtig, ich wirke und kann etwas bewirken!*

20.1.2. Entwicklung kognitiver Fahigkeiten und Freude am Lernen

Die kognitive Entwicklung ist die Entwicklung der geistigen Fahigkeit und des
Denkens. Diese Entwicklung ist ein kontinuierlicher Prozess, in den alle
Anregungen und Erfahrungen einflieRen, die ein Kind im Frei- und
Fantasiespiel, in Regelspielen, beim Bauen, Werken und kreativen Gestalten,
bei Bewegungsaktivitdten, beim Hoéren einer Geschichte, Betrachten von
Bildern und bei allen sonstigen alltaglichen Ablaufen und Handlungen macht.

Wichtig ist nur, dass dabei Eigenaktivitat der Kinder zugelassen und unterstitzt wird und
die Gestaltung des Lernprozesses ergebnisoffen verlauft — ohne Zeitdruck und in einem
vom Kind bestimmten Lernrhythmus.

.Der Weg ist das Ziel.*

4 §2 Niedersachsisches Kindertagesstattengesetz (Nds. KiTAG), Aufgaben der Tageseinrichtungen
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20.1.3. Korper — Bewegung - Gesundheit

Bewegung ist das Tor zum Lernen und hat im Zusammenspiel mit der
Wahrnehmung eine Schlisselfunktion flr die Entwicklung. Kinder brauchen
vielfaltige Bewegungserfahrungen als Anreize fir ihre korperliche und geistige
Entwicklung.

Gesundheit und korperliches Wohlbefinden sind eng mit regelmaliger
Bewegung verbunden!

20.1.4. Sprache und Sprechen

Die gesprochene Sprache ist das wichtigste zwischenmenschliche
Kommunikationsmittel.

Sie ist das ,Werkzeug“ mit dem wir Gedanken, Wunsche und Gefuhle
ausdrucken. Es gibt daneben noch viele andere Moglichkeiten sich mitzuteilen
z. B. Gber Mimik und Gestik, Tone, Bilder, Zeichen ......

Daher ist es das wichtigste Ziel bei den Kindern die Freude am Sprechen zu wecken und
zu erhalten.

20.1.5. Lebenspraktische Kompetenzen

Kinder haben ein groRes Bedirfnis, sich an den Tatigkeiten der sie
umgebenden Personen zu orientieren.

Besonders bei kleinen Kindern besteht ein starker Wille, Dinge selbst tun zu
konnen. Lebenspraktisches Tun bietet Kindern von klein auf eine Fulle von
Lerngelegenheiten. An das bereits zu Hause gelernte ankntpfend, bieten wir
den Kindern Erfahrungen im alltaglichen hauslichen Tun an z. B. an- und ausziehen,
Essenszubereitung und der Umgang mit handwerklichen und technischen Geraten.

Hier richten wir unser Handeln nach einem Grundsatz von Maria Montessori (1870 - 1952)
aus.

.Hilf mir es selbst zu tun!*

20.1.6. Mathematisches Grundverstandnis

Mathematische Angebote im Kindergarten durfen nicht zum Ziel haben,
Inhalte der Grundschulmathematik in den Elementarbereich vorzuverlegen.
Fur das mathematische Grundverstandnis im Kindergarten ist es wichtig, dass
die Kinder in unterschiedlichen Situationen im Alltag und im Spiel angeregt
werden, Mengen zu erfassen und zu vergleichen, sowie Raum- Lage-
Beziehungen zu erkennen und zu bezeichnen. Begriffe wie mehr/ weniger,
oben/ unter, grol3/ klein, hoch/ héchster Punkt, Ecke/ Mitte sollen sie benennen kénnen.
Auch das Zahlen, Symbole erkennen, unterschiedliche Korper (Wurfel, Quader, Kugel)
oder Flachen (Dreieck, Quadrat, Kreis) sowie Grofienbereiche ( Gewichte, Langen) und
Zeitdimensionen (gestern, heute, morgen) erkennen und benennen konnen, gehdren
dazu.

Die Kinder werden ermutigt zu beobachten, zu untersuchen und zu fragen.
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20.1.7. Asthetische Bildung

Asthetik umfasst alles sinnliche Wahrnehmen und Empfinden mit der
Gesamtheit der Sinne. Kindliches Wahrnehmen und Empfinden ist
,ganzheitlich“, alle Sinne sind zugleich angesprochen. Asthetische Bildung
bedient sich vieler Ausdrucksformen wie Musik, Tanz, bildnerisches Gestalten,
Pantomime und Theater.

Dabei steht das Tun im Mittelpunkt und nicht das fertig gestaltete Produkt!

20.1.8. Natur und Lebenswelt

Die Begegnung mit ,Natur® in ihren verschiedenen Erscheinungsformen und
Erkundungen im Umfeld unseres Kindergartens erweitern und bereichern den
Erfahrungsschatz der Kinder und lassen sie teilhaben an einer ,realen“ Welt.
Die Kinder sollen ermuntert werden zu beobachten, zu untersuchen und zu
fragen; nicht alles muss sofort erklart werden!

Natur ist auch ein soziales Lernfeld, in dem Kinder lernen fur die Umwelt Verantwortung zu
ubernehmen. Die Kinder sollen auch Gelegenheit erhalten ihr stadtisches Umfeld zu
erkunden z.B. durch Ausflige zu Einrichtungen, Betrieben und Bauwerken.

20.1.9. Ethische und religiose Fragen, Grunderfahrungen menschlicher Existenz

‘ Jeder Mensch, auch das Kind, ist auf der Suche nach der Beantwortung seiner
existentiellen Fragen, auf der Suche nach Orientierung, es ist bestrebt der
' Welt einen Sinn zu geben. Die Kinder lernen mit Hilfe der Erzieherinnen
Wertmal3stabe zu entwickeln, sie lernen was gut und was bdse ist, solidarisch
zu sein und anderen zu helfen.
Das Kind trifft in seinem Umfeld in der einen oder anderen Weise auf religiose Themen,
Rituale, Feste, Glaubenszeugnisse und Uberlieferungen. Zur Tradition und Geschichte
unseres Landes gehoren christliche Inhalte. Offenheit fur und Achtung vor anderen
Kulturen und religidsen Bekenntnissen kénnen im Kindergarten von klein auf entwickelt
werden.
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Warum Spielen so wichtig fiir lhre Kinder ist!

Trampelpfade im Gehirn

Je mehr Erfahrungen ein kleines Kind macht, desto mehr und deutlichere Spuren bilden sich in dessen Gehirn.
Diese Lern-Spuren sind es, die uns langfristig zu dem Individuum machen, das wir sind, mit unserer Sprache,
unseren Gewohnheiten, Fihigkeiten, Vorlieben, Einstellungen und Kenntnissen: Wenn die Sonne scheint, wird
es warm, Honig ist siB und Brennnesseln tun weh. All dies muss ein Kind lernen, und dies tut es durch Ausein-
andersetzung mit der Welt, die jedes Kleinkind nicht nur passiv erlebt, sondern aktiv sucht.

Kinder brauchen die Gelegenheit, Erfahrungen selbst zu machen, Dinge auseinander zu nehmen und wieder
Zusammen zu setzen, sich auszutoben. Das erfolgt im Spiel mit Gleichaltrigen, in der Familie und manchmal
auch zuriickgezogen und konzentriert allein.

Im Spiel lernen Kinder sowohl, sich an Regeln zu halten als auch sie gemeinsam mit den Mitspielern zu
verandern. Sie Uben, sich zu konzentrieren und mit aller Kraft auf ein Ziel hinzuarbeiten. Sie lernen zu gewin-
nen und zu verlieren, Freude zu erleben, ohne den anderen auszugrenzen und Arger oder Misserfolg auszuhal-
ten, ohne aggressiv zu werden. Im Spiel mit ihren Freunden und in der Familie erleben sie sich als Teil einer
sozialen Gemeinschaft und lernen, sich nach Spiel- bzw. sozialen Regeln zu verhalten. Sie entwickeln Verant-
wortung und Soiidaritét, Riicksichtnahme und Fairness. Und ganz nebenbei schulen Kinder ihre Sinne, trainie-
ren Muskeln, Bewegungsabldufe und Geschicklichkeit.

Das alles und noch viel mehr lernen sie beim Spielen: angstfrei, in positiver Atmosphdre, in einem Klima von

Zuwendung und Vertrauen — eben spielerisch. Kinder unterscheiden dabei nicht zwischen Spielen und Lernen,
sie lernen spielend.

Liebe Eltern, spielen Sie mit lhren Kindern!

Kinder lernen am Vorbild. Das gilt auch fir das Spielen. ,Das Leben der Eltern ist das
Buch, in dem Kinder lesen”, sagte schon der Kirchenvater und Philosoph Augusti-
nus vor mehr als tausend Jahren. Wenn ein Kind erlebt, wie schon das gemeinsa-
me Spielen mit Mutter und Vater ist wird es die Regel abspeichern:,Spielen

macht Spaf3. Dabei fihle ich mich beschiitzt und wohl.” Wenn es erlebt, wie sich
auch die Eltern an Spielregeln halten, wie sie mit Arger und Erfolg umgehen, wie
sie sich flir den Sieg einsetzen, aber auch gemeinsam mit ihrem Kind an einer
schwierigen Aufgabe (wie dem Zusammensetzen eines Puzzles) arbeiten,
erlebt es ein gemeinsames Handeln in sinn- und lustvollen Kontexten.
Beim gemeinsamen Spielen beschdftigen sich Kinder und Eltern mit
denselben Sachen, sprechen und lachen miteinander und fiihlen
sich miteinander wohl. Eltern kiinnen im gemeinsamen Spiel die
Starken und Talente ihres Kindes erkennen, Sie erleben seine
Personlichkeit in unterschiedlichen Situationen und kénnen es
noch besser in seiner Entwicklung begleiten.

Prof. Dr. Dr. Manfred Spitzer
Transferzentrum fiir Neurowissenschaften und Lernen, Ulm
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	§ 8a SGB VIII Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung
	Während des gemeinsamen Mittagessen achten wir auf verbindliche Benimmregeln. Des weiteren handeln wir sowohl im Kindercafé als auch in der Krippe nach dem Grundsatz von A. Kast-Zahn und H. Morgenroth:„ Die Kinder entscheiden, ob und wieviel sie essen.“


